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..Das Ideal des deutschen Volks ist dk Arbeit"
Der Aufruf der Reichsminister zum Reichsberufswettkamps

IVerlin, 13. Februar.
Der NeichSminister für Volksaufklärung

Md Propaganda . Dr. Goebbels,  der
Neichsininister für Wissenschaft. Erziehung
und Volksbildung. Nu st, der Neichsminister
des Innern . Dr. Fr ick. der Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft, D a r r 6.
der Neichsarbeitsministcr, Seldte.  der
Neichsorganisationsleiter der NSDAP , und
Leiter der Deutschen Arbeitsfront, Dr . Robert
Ley,  und der Iugendführer des Deutschen
Reiches. Baldur von Schir <rch, veröffent¬
lichen zum zweiten Reichsberufswettkamps
folgenden Aufruf:

„Das Ideal deS Deutschen Volkes ist die
Arbeit, sein Wille die Leistung und seine
Sehnsucht der Friede. Wir rufen die deutsche
Jugend zum zweiten Reichsberufswettkamps
dom 18.—23. März 1935. Wir sind uns der
Gefolgschaft unserer jungen Kameraden ge»
wiß. Heil Hitler!" ch

Die Pressestelle des Neichsderufswettkamp-
fes schreibt zu dem Aufruf u. a .:

Durch den freiwilligen Einsatz der Jugend
wird der bevorstehende Neichsberüfswett-
kampfgetragen. Er ist keineMaßnahme
der Negierung,  sondern seine Trieb¬
kräfte ergeben sich aus dem beruflichen
Ertüchtigungswillen der deut¬
schen Jugend.  Seine Durchführung liegt
rn der Hand verantwortungsbewußter Ju-
gendsührer. Die Ncichsregierung aber be¬
kennt sich zu den fruchtbaren Kräften, die
aus der Jugend heraus ein Werk schöpferisch
gestalten, das in der gesamten Welt nicht
ihresgleichen findet.

Der Aufruf der Reichsregierung ist ein
lebendiges Zeugnis für die Harmonie zwi¬
schen Jugend und Staat , deren Gegensätzlich,
keit durch die nationalsozialistische Bewegung
und ihre Staatsführung erstmalig überwun¬
den werde. Dieser Staat ist selbst
Jugend.  Er bekennt sich freudig zu ihrem
freiwilligen Einsatz und Arbeitsdrang, der
sich ans der Selbstführung der Jugend er¬
gibt. Er unterstützt diese Jugend aber auch
mit allen Mitteln, schafft die Voraussetzun¬
gen, auf denen die Zukunft der Nation zum
Nutzen und Segen des gesamten Volkes ihre
Arbeit aufbauen kann.

Zn dem Bündnis von Hitler-Jugend und
Arbeitsfront , zur Durchführung dieser einzig¬
artigen Aktion tritt die Ncichsregierung
selbst hinzu. Das Ideal ihres Aufbaues ist
das Ideal deS deutschen Volkes und der
deutschen Jugend : Die Arbeit.  Staat,
Bewegung und Volk sind sich einig in der
Freude an dem wiedererwachtenBerussethos
und der Arbeitsfreude seiner Jugend , die in
einer vergangenen Epoche nichts anderes als
das Geldverdienen oder die Stempelstelle
kannte. So ist es selbstverständlich,
daß mit der Reichsregierung
auch das gesamte deutsche Volk
Anteil nimmt,  an der gewaltigsten
Demonstration des Willens zur Leistung, den
die deutsche Jugend je abgelegt hat. Be-
triebssührer. Handwerksmeister. Berufsbe¬
rater — alle, die unmittelbar am Arbeits¬
leben der jungen Generation beteiligt sind,
werden dem Einsatz der Reichsminister nicht
nachstehen, sondern dem Bunde von Jugend
und Staat die Betriebe als Wettkampfstätten
öffnen, ihre Lehrlinge nach nationalsozia¬
listischen Grundsätzen ausbilden und der
Adel der Leistung, der sich im Berufswett»
kampf zeigt, zu achten wissen.

Das ganze Deutschland soll es
sein!

MMchleni«Danzig
Zentrum sabotiert

die nationalsozialistischeAufbauarbeit
jlc. Danzig,  13. Februar.

Der Danziger Senatspräsident Greiser
hat der nationalsozialistischenFraktion des
Danziger Volkstages mitgeteilt, daß er die
von ihm in Genf bereitwilligst zugesichcrten
unmittelbaren Verhandlungen mit dem Zen¬
trum nicht zu Ende führen könne, da die
Wünsche des Zentrums auf die Abänderung
einer Reihe von Gesetzen hinausgehen, wo¬

durch die Aufbauarbeit gestört und der Wille
der Mehrheit der Danziger Bevölkerung sabo¬
tiert würde. Darum erscheine es dem Senat
notwendig, den Willen der Danziger Bevölke¬
rung durch Volkstagsneuwahlen vor aller
Welt feststellen zu lassen.

Die nationalsozialistische Fraktion hat dar¬
auf die Einbringung eines Antrages auf Auf¬
lösung des Volkstages beschlossen, über den
am 21. Februar abgestimmt werden wird.
(Die nationalsozialistische Fraktion besitzt die
absolute Mehrheit im Danziger Bolkstag.)
Die Neuwahlen werden voraussichtlich am
7. April stattfinden.

ANWKmmmn durch den Mm
Berlin, 13. Februar.

Der Führer und Reichskanzler
hat folgende Auszeichnungen  ver¬
liehen:

a) die Rettungsmedaille am Bande:
dem Kapitän Lars Pallesen  in Stavanger,

dem technischen Polizeisekretär Wilhelm Teyke
in Königsberg -Preußen , dem Kapitän Sverre
Thorkildson  in Trondheim;

d) die Erinnerungsmedaille für Rettung
aus Gefahr:

der Schülerin Marie Bonack  in Lebus, dem
Schüler Richard Elsässer  in Bremen , dem
Geländesportlehrer Paul Erdmann  in Hohen-
elle bei Nheinsberg , der Verkäuferin Anna
Fürchtenicht  in Hemelingen, dem Schreiner-

Neu y o r k, 13. Februar.
Wie aus San Franzisko  gemeldet

wird, ist das amerikanische Riesenluftschifs
„Macon" auf einer Fahrt nahe der kalifor¬
nischen Küste verunglückt. Das Luftschiff
sandte SOS -Rufe aus und ging dann auf
der Höhe von Point Sur  auf di« St«
nieder.
Rettungsversuche '
amerikanischerKriegsschiffe

Nach vorliegenden Nachrichten haben ameri¬
kanische Schlachtschiffe, Kreuzer und Zer¬
störer, die Stelle erreicht, an der das Riefen¬
luftschiff „Maeon" auf See niedergegangen
ist und haben sofort mit der Rettung de«
Mannschaft begonnen. Eine Meldung besagt,
die „Mannschaft" sei gerettet worden, wäh¬
rend es in einer anderen heißt, daß die
„Ueberlebenden" von Kriegsschiffen an Bord
genommen worden seien. Rach amtlicher
Mitteilung bestand die Besatzung aus SV
Offizieren und Mannschaften.

Neutermelbungen geben folgende Einzel¬
heiten: Der Oberbefehlshaber der amerika¬
nischen Flotte, Admiral Joseph Reeves.
hat dem Marinedeparlement gemeldet: Die
Ueberlebenden deS „Maeon" in sieben Ret¬
tungsbooten sind 13 Meilen südöstlich von
Point Sur gesichtet worden. Ich berge sie
und setze die Suche nach anderen Ueberleben¬
den fort. Ich werde Ihnen alle weiteren Er¬
eignisse mitteilen. Eine weitere Meldung be-
sagt: Der Zerstörer „Concord" hat den Kom¬
mandanten deS Luftschisses, Commander
Wiley. einen weiteren O^ izier und neun
Mann gerettet. "
Besatzung b!s auf zwei Mann gerettet

Die Besatzung des amerikanischen Luft¬
schiffes„Maeon", die aus insgesamt SV Mit-
gliedern besteht, ist nach den letzten Mel.
düngen bis auf zwei Mann geret¬
tet  worden . Die rasche Bergung der Mann¬
schaft wurde durch den Umstand erleichtert,
daß sich eine größere Anzahl amerikanischer
Kriegsschiffe in der Nähe befand. D,e
„Pennsylvania " war nur 4 Seemeilen von
der Unglücksstelle entfernt, wo die „Macon
ihr Naketensignal in die Luft sandte.

Das Unglück des Mariueluftschiffes ,M a.

' lehrling Ludwig Göttler  in Dachau, dem
Sparkassensekretär Rudolf Kainholz  in Kem-
nath-Stadt , dem Kraftwagenführer Emil Kul¬
brock  in Krefeld, dem Zimmerhäuer Stanislaus
Pielczhk  in Babitz (Kreis Ratibor), dem
Schlosserlehrling Rudolf Schnabel  in Grafen¬
ort (Kreis Habelschwerdt), dem Postschaffner
Theodor Schnitzer in Lippstadt.

Politischer Hurz- ericht
„Der Reich Zwart ", eine Berliner

Wochenschrift, ist auf Befehl deS Führers
wegen eines am 3. Februar unter der lieber-
schrift „Wir sind doch ganz allein" erschiene-
nen aufreizenden und böswilligen Aufsatzes
eines 20jährigen bis auf weiteres verboten
worden.

1441501 Ehrenkreuze,  davon
1204 737 für Frontkämpfer, 142 522 für
Kriegsteilnehmer. 48 460 für Witwen und
45 602 für Eltern find bis Ende Dezember
1934 verliehen worden.

Der polnische Staatshaushalt
ist vom Sejm mit erheblicher Strmmenmehr-
heit in zweiter Lesung angenommen worden.
Die dritte Lesung findet am 14. Februar
statt.

Im Prozeß gegen Ingenieur
Hamburger  vor dem Wiener Militär¬
gericht wurde die Verhandlung am zweiten

(Tage für geheim erklärt.

con"  ist in Washingon erst in den späten
Abendstunden bekannt geworden. Auch am
frühen Morgen des Mittwoch fehlten noch
genauere Einzelheiten. Die Katastrophe hat
in ganz Amerika tiefen Eindruck  ge¬
macht. Das Marineamt in Washington
blieb die ganze Nacht über hell erleuchtet.
Auch Präsident Roosevelt  blieb die Nacht
über auf. um sofort genauere Meldungen
über den Hergang der Katastrophe in Emp¬
fang zu nehmen. Nach der letzten amtlichen
Feststellung betrug die gesamte Besatzung
deS Luftschiffes8 3 Mann.  81 wurden von
den Kreuzern „Richmond". „Concord" und
„Cincinnati " an Bord genommen. Ueber
das Schicksal der beiden Vermißten
— bei dem einen handelt eS sich offenbar
um den Funker — ist noch nichts be¬
kannt.  Von den Geretteten ist niemand
ernstlicher verletzt worden.

Ueber die Ursache der Maconkatastrophe
herrscht immer noch Ungewißheit.
In Sachverständigenkreisen neigt man jetzt
mehr der Ansicht zu, daß tatsächlich der
schwere Sturm  das Riesenluftschiff rum
Scheitern brachte. Man hofft, daß eine ein¬
gehende Untersuchung genauere Aufklärung
bringen wird. Der Geschwaderchef der Flotte

ll «der8iekkk »rtv cker Westküste mit 8ua kem»
risko , tu üesseo k48ire 6»» l ôkS
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teilte in einem Funkspruch mit, daß die
„Macon" in einer Tiefe von etwa
100 Meter  liege. Ein Versuch, die Ueber-
reste des Luftschiffes zu heben, sei vor¬
läufig aussichtslos.  Der Schaden,
der durch den Verlust des Luftschiffes ent¬
standen ist, wird mit 4V» Millionen
Dollar  beziffert.

Wie sich jetzt herausgestellt hat , befand
sich der eine Vermißte noch an Bord des
Schiffes, als es auseinanderbrechend ins
Meer stürzte. Der andere Vermißte, der
Funker, war aus einer Höhe von etwa 46
Meter aus dem stürzenden Luftschiff ge¬
sprungen. Ueber das Schicksal beider ist noch
nichts bekannt geworden.

Bemerkenswert ist, daß der Kommandant
der „Maeon", Wiley. der einzige überlebend«
Offizier des Luftschiffes„Akron" ist, das im
April 1933 im Sturm zerschellte.

*

Das Luftschiff „Macon" ist daS größt«
Luftschiff der Welt, ein Schwesterfahrzeug
der „Akron", die im Jahre 1933 verun¬
glückte. Die „Macon" war zum erstenmal
am 21. April 1933 aufgestiegen, einige Mo¬
nate vor der Katastrophe der „Akron". DaS
Luftschiff ist 235 Meter lang. Sein Aktions¬
radius beträgt etwa 9500 Kilometer.

Der Kommandant berichtet
Washington. 13. Februar.

Der Kommandant des verunglückten Luft¬
schiffes„Macon" hat von Bord des Kriegs¬
schiffes, das ihn gerettet hat, folgende Funk¬
meldung an das Flottendepartement in
Washington gsandt:

„Auf Höhe von Point Sur , kurz Nord,
Standardgeschwindigkeit 63 Knoten, Höhe
1250 Fuß, Lust böig, erlitten wir eine Panne
am Heck. Ich glaube, daß die Höhensteuer¬
kontrolle fortgerissen war. Das Schiff neigte
sich mit dem Bug nach oben und fiel rasch.
Ich befahl allen Ballast und Brennstoff fallen
zu lasten und die Tanks fielen achtern vom
Schiff. Ich erhielt dann Bericht, daß die Gas¬
zelle 1 verloren ist und daß das Heck ausein¬
anderfällt und schließlich, daß auch Gaszelle
Nr . 2 verloren ist. Ich versuchte, das Schiff
in der Nähe der Kreuzer auf der Höhe von
Point Sur zu wassern, aber ich konnte di»
Oberfläche erst kurz vor der Wasserung sehen.
Das Schiff landete mit dem Heck zuerst, ohne
Geschwindigkeit zu besitzen. Alle Mannschaften
begaben sich zu den Gummibooten und wir
ähen das Schiff schließlich sinken. Die Diszi¬
plin tvar ausgezeichnet. Alle Mannschaften
hatten bei dem Alarm Zeit, Rettungssacken
anMlegen.

Vorläusia leine ameri-
lanMen LuftiÄMe mehr

Washington, 13. Februar.
Der Untergang des Luftschiffes „Macon"

hat in den Bereinigten Staaten tiefste Er¬
schütterung hervorgerufen.

Präsident Roosevelt hat bestimmt, baß
vorläufig kein Ersatzvau in Austrag ge¬

geben werden soll.
Er wies darauf hin, daß inan für das gleiche
Geld etwa SO Flugzeuge für weite Erkundi¬
gungsflüge bauen könne. Man tue daher
besser daran , aus weitere Versuche mit Luft¬
schiffen zu verzichten. Dies bedeute nicht not¬
wendigerweise das Ende dieser Art Luftfahr¬
zeuge in den Vereinigten Staaten . Die ame¬
rikanische Regierung werde weiterhin Helium-
gaS an die Wissenschaftler der ganzem Welt
zu Forschungszwecken abgeben. Aber einst¬
weilen iverde die Regierung keine Luftschiffe
für militärische oder wirtschaftliche Zwecke
vom Bundeskongreß anfordern. Mit Inter¬
esse sehe man in Amerika den Flügen Dr.
Eckeners mit dem neuen Zeppelin im nächsten
Sommer entgegen.

Die amerikanische Marmeleitung werde
Dr . ESener jede Unterstützung gewähren,
denn von seinen Flüge» werde man viel
lernen können und ein verläßliches Bild
davon erhalten, ob die Wiederaufnahme
des Luftschiffbetriebes in Amerika zu.

empfehlen sei.
Das letzte Wort über das Schicksal der Luft¬
schiffe sei sicher noch nicht gesprochen, nur
halte es die Regierung angesichts des tragi¬
schen Unglücks der „Macon" für richtiger, zu¬
nächst weitere Versuche Dr . Eckeners ävzu-
ivartcn.

Lustriefe..Maeon' verloren
Da» amerikanische Luftschiff bei Kalifornien ins Meer gestürzt

Zwei Vermißte der vvköpfigen Besatzung
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prSsiüeot üer Nelrkspresrekummer

Der Präsident der Neichspressekammer,
Max Amann,  hat . wie wir bereits kurz
mitteilten, eine sehr bedeutsame Veröffent¬
lichung herausgsgeben. in der er ausdrücklich
den Führungsanspruch der  NS .-
Presse  sür alle Zeiten bejahte. Der Natio¬
nalsozialismus. so erklärte Amann. kennt nur
eine Gcsinnungspresse.  d . h. eine
Presse, die Gehalt und Gestalt aus einer be¬
stimmten inneren Haltung heraus unabänder¬
lich erfährt. Und er betonte weiter ausdrück¬
lich, daß Verleger, die die Gestaltung ihrer
Zeitung ui erster Linie als ein Geschäft
ansehen und sich den Konjunkturverhältnissen
anpahtcn, denen ferner jegliche Voraussetzung
prefsemäßiger Betätigung im nationalsozia¬
listischen Staate fehlt, nämlich Gesinnung,
daß diese Verleger künftig auf eine
weitere Betätigung im deutschen
Pressewesen verzichten müßten.
Wir halten eS für richtig, wenn die bedeut¬
samen Worte des Präsidenten der Reichs¬
pressekammer, der endlich mit absoluter Klar-
heit einen Strich zieht, zwischen der wirk-
lichen nationalsozialistischen Gefinnungspresse
und der geschäftsmäßigen Generalanzeiger¬
presse. im vollen Wortlaut veröffentlicht wer¬
den, denn die nichtnationalsozialistischePresse
versucht, unter dem Mäntelchen national¬
sozialistischer Gesinnung die Oeffentlichkeit
über ihre wahren Geschästsabsichten zu täu¬
schen. Und gegen diese Täuschungsversuche
muß endlich mit aller Offenheit vorgegangen
werden. Das geschieht in den nachstehenden
Ausführungen:

Ich bedauere es lebhaft, daß manche
Kreise mit dem von mir mit der Anordnung
vom 13. Dezember 1933 geschaffenen Neber-
gangszustand, dessen Dauer naturgemäß
nicht zu lange bemessen sein konnte, die Auf-
fassung verbinden, als wolle der National-
sozialismus sich etwa mit dem Bestehen
einer Presse abfinden, die entweder in ihrer
weltanschaulichen Grundhaltung oder in
ihren geschäftlichen Grundsätzen mit den
Auffassungen des Nationalsozialismus nicht
vereinbar ist. Demgegenüber kann nicht
scharf genug betont werden, daß der Neichs-
Pressekammer als ständischer Pflichtorgani¬
sation im nationalsozialistischen Staat als
oberste Aufgabe gesetzt ist, kompromiß¬
los das nationalsozialische Den-
ken  über die Presse zur Wirklich¬
keit werden zu lassen.  Deshalb
können auch nicht im Einzelfall Entschei»
düngen getroffen werden, die von diesem
Grundsatz abweichen. Nationalsozialisten
können bei der Durchsetzung ihrer Aufgabe
nicht willkürlich handeln, denn sie find als
Vollstrecker der nationalsozialistischen Idee
deren Werkzeuge. Ter Nationalsozialismus
bejaht und fordert eine vielgestaltige Presse.
Er lehnt das ausschließliche Bestehen einer
Presse ab, die lediglich Moniteurcharakter be¬
sitzt. Diese unabänderliche Erkenntnis geht
aber von dem Bestehen einer einheitlichen
Grundlage, nämlich der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung aller prefsemäßig
Tätigen, aus . Eine vom Nationalsozialis¬
mus bejahte vielgestaltigePresse hat als un¬
abänderliche Voraussetzung das Vorhan¬
densein einer einheitlichen Ge¬
sinnung,  aus der heraus die Presse viel¬
gestaltig ihre Aufgaben mit verschiedenen
Mitteln , aber mit einem einheitlichen Ziele,
verfolgt. Wer dieser GesinnungsgemeinschaU
nicht anzugehören vermag, weil er nicht
Repräsentant dieser Gesinnung ist und sein
kann, kann sich mit Erfolg nicht darauf be-
rufen, daß er sich loyal verhalte, den Staat
bejahe und nach seinen Möglichkeiten Mit¬arbeit?.

Ter Nationalsozialismus kennt nur ein
Gesinnungspresse, das heißt eine Presse, die
wie immer sie auch gestaltet sein möge, Ge¬
halt und Gestalt aus einer bestimmten inne¬
ren Haltung heraus unabänderlich erfährt.

Der nationalsozialistische Staat beruht auf
der Nationalsozialistischen Partei . Sie ist
und bleibt sein Kern und sein Kraftquell.
Ihre Lehren sind seine Stärke, ihre Kämp¬
fer find seine Architekten und Baumeister.
Der nationalsozialistischeStaat duldet keine
andere Partei und Weltanschauung als polt-
tisch gestaltende Kraft. Er will, daß das
deutsche Volk möglichst in seiner Gesamtheit
Anhänger der natwnalsozialistischen Idee
wird. Infolgedessen kann die Presse als emes
der Instrumente des Staates zur Willens¬
beeinflussung auch nur aus der national¬
sozialistischen Weltanschauung von National¬
sozialisten gestaltet werden. Garant hierfür
muß in erster Linie der Verleger und mit
ihm in Zusammenarbeit der Schriftleiter
sein.

In den zwei Jahren , die seit der national-
sozialistischen Revolution nunmehr ver¬
gangen sind, muß jeder in der Presse Tätige
zu der inneren Entscheidung gekommen sein,
ob er ein Kämpfer für die nationalsoziali-
stische Weltanschauung sein kann oder nicht,
ebenso wie sich für die dafür zuständigen
Stellen in dieser Zeit ein Bild über die Zu¬
verlässigkeit und Eignung der die Presse ge-
stattenden Volksgenossen im wesentlichen er¬
geben hat, aus dem sich die Folgerungen er¬
geben. In diesen zwei Jahren ist auch die
Vorarbeit sür die zu erlassenden grund-
legenden Bestimmungen geleistet worden, die
es für die Zukunft ausschließen, daß eine

Zeitung irgendwelchen Sonderintcressen
dient und nach Gesichtspunkten gestaltet
wird, die der Herstellung einer wahren
Volksgemeinschaft abträglich sind. Zu meiner
großen Befriedigung konnte ich in einem
Teil der Tagespresse, die früher Mittel kon-
sessionellen Kampfes war , das ernste Be-
streben beobachten, der unabänderlichen
nationalsozialistischen Auffassung gerecht zu
werden, daß es keine katholischen
oder protestantischen Tageszei¬
tungen gibt.  Mit besonderer Befrie¬
digung  erfüllt es mich auch, daß meine
im Dezember 1933 geäußerte Austastung, daß
ein Teil der Heimatpresse die stärksten Vor-
-lusletmnaen sür ein inneres, lebendiaes Zu¬

sammenwachsen niit dem Nationalsozialis¬
mus besitze, ihre Bestätigung gefunden hat.
Was ich dabei unter „Heimatpresse' ver¬
standen wissen will, ist in der Kundgebung
vom 13. Dezember 1933 gesagt. Ich will auch
nicht unterlassen, ausdrücklich festzuftellen,
daß eS auch unter den Zeitungen mit Reichs¬
wirksamkeit die eine oder andere gibt, die
schon vor dem 80. Januar 1933 gegenüber
dem Nationalsozialismus eine Haltung ein-
genommen hat , die für den Nationalsozialis-
mus bedeutsam war und ihn daher auch
heute noch zur Anerkennung und Achtung
dieser damaligen Leistung für die Zukunft
verpflichtet. .

(Fortsetzung folgt.)

England vermittelt in Abessinien
ln. Rom, 13. Februar.

Di« Vermittlungsversuchedes britische»
Botschafters in Rom im abesfinisch-italienj»
schen Konflikt scheinen, wie man aus briti¬
schen Kreisen hört» von Erfolg beglei.
tet  zu sein. Die italienisch« Regierung soll
danach ihren Gesandten »» Addis
Abebabeauftragt  haben, Berhand.
lungenmitder abessinifchen Re¬
gierung «i « zu leiten,  um eine ge¬
naue Grenzziehung im umstrittenen Gebiet
zu erzielen und Maßnahmen zur Bereitelung
weiterer Zusammenstöße zu erreichen.

Man verhehlt sich allerdings nicht die
Schwierigkeiten, auf die solche Verhandlun¬
gen stoßen werden. Gerade in den umstritte¬
nen Gebieten spielen die Wasserstellen eine
große Rolle, und man weiß zunächst nicht,
wie man die Nomadenstämme verhindern
könnte, sich in den Besitz dieser lebenswich¬
tigen Wasserstellen zu setzen. Außerdem be-
haupten die Abessinier, daß die von Italien
beanspruchtenGebietsstreifenden Abessiniern
gehören.

In der englischen Presse zeigt sich eine
zwiespältige Haltung . „Mornmgpost' z. B.
untersucht eingehend die Stellung Abessi¬
niens in diesem Konflikt und glaubt, daß ein
so kluger Staatsmann wie Mussolini sich
nicht in Abenteuer einlassen werde. Vom
militärischen Standpunkt aus könnte Abes¬
sinien ein Gallipoli ohne Ende werden.
„Daily Telegraph' hingegen macht sich ganz
den italienischen Standpunkt zu eigen und
fordert von Abessinien, daß es das Seinige
tue, um weitere Zwischenfälle zu verhindern.

ES liege BewetSmaterial darüber vor, daß
der Kaiser auch auf die nomadisierenden
Grenzstämme eine Kontrolle auSüben könnte.

für deutsch« Kommunisten in Holland
Haag,  18. Februar.

Einer amtlichen Verlautbarung ist zu ent¬
nehme», daß di« Regierung di« Errichtung
einesJnternierungslaaerSbeabsichtigt, in dem
alle dieieniae» in Lolland befindlichen Aus¬
länder, die di« Asentttch« Qrdnnng uns,
Sicherheit gefHrdea,
sollen.

Dieser Beschluß dürfe das Ergebnis der in
Negierungskreisen angestellten Erwägungen
zu der Frage darstellen, waS mit den zahl¬
reichen nach Holland gekommenen deutschen
Kommunisten  geschehen soll, die von
hier aus neue kommunistischeZellen in
Deutschland zu bauen und in enger Zusam¬
menarbeit mit den holländischen Kommu¬
nisten im Lande ihrer Gastgeber stets
wieder von neuem politische Un¬
ruhen  hervorzurufen suchen. Bei der Ein¬
richtung des geplanten Internierungslagers
wird man sich vermutlich das in Belgien zur
Unterbringung Politisch gefährlicher Auslän¬
der bereits seit Monaten bestehende Arbeits¬
lager Merxplas zum Vorbild nehmen.

aiMrgebraimt
Tokio,  13. Februar.

In den Flugzeugwerken Janagawa
in der Provinz Fukuoka, die das japanische
Heer mit Flugzeugen und Flug¬
zeugmotoren  beliefert , brach aus un¬
bekannten Gründen ein Feuer  aus , das
bald riesige Ausmaße annahm. Von den
insgesamt 17 Fabrikgebäudenbrannten 13
vollkommen nieder.  800 Flugzeug¬
motoren, die zum Einbau fertig waren, wur¬
den vernichtet. Auch dex sonstige Schaden
ist außerordentlich groß.  Er dürste
mehrere Millionen Den betragen. Es wurde
eine strenge Untersuchung eingeleitet.

In Albershaufen  bei Göppingen gab eS
eine Prügelei zwischen mehreren jungen Leuten.
Dabei trug ein junger Mann eine schwere Gehirn¬
erschütterung davon.

»
DaS evang. Landeswaisenhaus in SchwSb.

Gmünd  begeht am nächsten Sonntag die Feier
seines 225jährigen Bestehens.

»
In Nürtingen  herrscht augenblicklich so gro¬

ßer Mangel an Kleinwohnungen, daß die Künzels-
auer Seminarlehrer nur mit Mühe Unterkunft
finden konnten.

Freudenstadt, 13. Februar . (Drei Un¬
fälle .) Am Sonntag wurden drei Unfälle
bekannt, so wie es bis jetzt aber aussieht,
dürften bei keinem der Verletzten schwere
Nachwirkungen zu erwarten sein. Einem
jungen Mann wurde das Kniegelenk nach
hinten gedreht, glücklicherweise besaß er die
Geistesgegenwart, das Gelenk selbst wieder
in Ordnung zu bringen, und sich ohne
fremde Hilfe zur nächsten Sanitätsstelle zu
schleppen, wo dann feine Verletzung fach¬
gemäß weiter behandelt wurde. Ein Mäd¬
chen holte sich eine leichte Rückenmarkver¬
stauchung: wieder ein anderes Mädchen
wurde von einem hinter ihr fahrenden Schi¬
läufer überrannt und bekam dabei beide
Spitzen in den Rücken. Das Rückgrat wurde
leicht verletzt, jedoch konnte sie, ihrem
Wunsche entsprechend, in ein Stuttgarter
Krankenbans gebracht werden.

Vom Schwarzwald, 13. Febr. Neuerliche
Schneefälle im Feldberggebiet, die dort die
totale Schneehöhe aus über IV, Meter im
Durchschnitt ansteigen ließen, haben den
abermaligen Einsatz von Schneepflügen
auf den Zufahrts - und Verbindungsstraßen
in den weiten Hochräumen erforderlich ge¬
macht. Der neue. 50 ? 8 starke Traktor mit
Schneepflug wurde in den letzten Tagen aus
der Strecke Bärental —Feldberg und Feld¬
bergerhof—Hebelhof—Fahl —Todtnau ver¬
wendet. Hier gelang eine Schneeräumung in
einem Ausmaß, wie sie mit Bahnschlitten
mit Merdeaefvann wohl unmöglich gewesen

wäre, obschon auch der motorische Schutt»
pflüg nicht selten mit Schwierigkeiten gegen
den hohen, pulvrigen Neuschnee zu kämpfen
hatte . Immerhin hat sich die moderne
Schneebahnung  bestens bewährt
und die Offenhaltung der Hauptzufahrts¬
wege ermöglicht.

Neaarsuim , 13. Februar . Die Neckarschtss-
sahrt nach Heidelberg  und Mannheim
kann immer noch nicht in Gang kommen,
insbesondere deshalb nicht, weil die Fahr¬
strecke bei Heidelberg noch nicht frei ist. Dort
ist man immer noch dabei, die sestgekeilten
Trümmer der Eberbacher Badeanstalt zu be¬
seitigen. Es handelt sich um umfangreiche
und nicht ungefährliche Arbeiten. Da etwa
zwei Drutel der gesamten Badeanstalt hier
miprallte, rann man M) vorstellen, wwvleu
Eisenteile hier liegen. Der Neckar kann erst
wieder gestaut werden, wenn die Trümmer
entfernt sind.

283 Bäume umgehauen
Ruchlose Tat eines Verbrechers

Rordheim,  OA. Brackenheim, 13. Febr.
Landwirte, die am Montag morgen zur Ar¬
beit aufs Feld gingen, mußten die Ent¬
deckung machen, daß in der Nacht aus Mon¬
tag ein Verbrecher 283 Bäume  in jedem
Alter entweder umgehaue»  oder
schwerbeschädigt  hatte. Der Gemeinde
Nordhausen wurden 118 Bäume. Bürgern
Rordhausens 58 Bäume ruiniert, weiter auf
der Markung Rordheim 89 Bäume. Bäum¬
chen bis zu 6 Jahren sind in einer Höhe von
ungefähr 1.50 Meter vollständig ab-
zehauen,  älteren und stärkeren Bäumen
schlug der Täter rings um den Stamm in
Höhe von ungefähr1 Meter je 3 bis 4 tief-
gehende Löcher.  Der Schaden ist un¬
geheuer. Der Baumfrevel, sich auf eine
Strecke von 2 bis 3 Kilometer ausdehnend,
geschah im sogenannten„Graben". Richtung
Mönchsberg. Die Landjägerei ist auf fieber¬
hafter Suche nach dem Täter. Motiv« zur
Lat find bis zur Stunde«»bekannt.

Si, «Micher«Mi
St » ttgart,  13. Februar.

Zu einem tragischen Unfall  kam eS
gestern nachmittag in der Pragstratze  in
«ad Cannstatt. AuS noch unbekannten Grün-
den scheuten die Pferde  eines Fuhr-
werkes, daS sich dem Pragwirtshaus zu-
bAe ^ e. Im gleichen Augenblick wollte rin
Mädchen an der Ecke der Ouellenstraße mit
einem Kinderwagen den Gehweg verlassen
und dir Straße überqueren . Als sie
die scheuen und sich wild gebärden.
denPserde  bemerkte, wurde sie von einem
solchenSchrecken  ergriffen, daß sie da¬
voneilte und den Kinderwagen samt dem
darin liegenden halbjährigen
Kinde seinem Schicksal  überließ. Un¬
glücklicherweisebewegte sich der Wagen auch
noch rückwärts, den Pferden entgegen. Der
Zusammenprall war furchtbar.  Di«
Pferd« rasten über den Wagen hin¬
weg und daS Kind wurde auf di«
Straße geschleudert.  Mit einer
schweren Kopfverletzung  wurde es
in daS Krankenhaus Bad Cannstatt einge¬
liefert, wo eS nach gpnz kurzer Zeit starb.

Württ. Zentralhäuteauktion vom 13. Febr.
Ochsenhäute: bis 29 Pfund 29, 30 bis 49
Pfund 31V, bis 33. 50 bis 59 Pfund 42V,,
60 bis 79 Pfund 50 bis 52, 80 bis 99 Pfund
44 bis 46, 100 Pfund und mehr 40 bis 48;
Rinderhäute : bis 29 Pfund 42, 30 bis 49
Pfund 41 bis 44. 50 bis 59 Pfund 48 biS
51. 60 bis 79 Pfund 48 bis 50V». 80 bis 9S
Pfund 47 bis 49, Norddeutsche 27; Kuhhäute:
bis 29 Pfund —, 30 bis 49 Pfund 32 bis 38.
50 bis 59 Pfund 40V» bis 43. 60 bis 79
Pfund 42 bis 47, Norddeutsche 27: Bullen¬
häute : bis 29 Pfund 32, so bis 49 Pfund
33 bis 35, 50 bis 59 Pfund 37 bis 39, 60 bis
79 Pfund 86 bis 40V-, 80 bis 99 Pfund
84V, bis 38, 100 bis 119 Pfund 33 bis 36,
120 Pfund und mehr 34, Norddeutsche 24;
Kalbfelle: bis 9 Pfund 60 bis 64, über 9 bis
15 Pfund 51 bis 55, Norddeutsche48, über
15 Pfund 52, Schuß 87; Fresserselle: 29V«;
Hammelfelle: Wollfette 41 bis 45. halbwollig
34, kurzwollig —, Blößen 22, Lammfelle —.
Angebote: Großviehhäute 16 534, Hammel¬
felle 558, Kalbfelle 20 443. — Tendenz: Be¬
such gut, alles verkauft. Ninderhäute 30 bis
49 Pfund wurden zu Januarpreisen abge¬
setzt, dagegen die Gewichtsklasse 60 bis 79
Pfund, sowie Kühe, konnten um 1 Pfennig
niedriger gegenüber den Höchstpreisen ver¬
kauft werden. Bullen 60 bis 79 Pfund er¬
zielten letzte Preise, die übrigen Gewichts¬
klassen wurden sämtlich zu Höchstpreisen Per-
kaust. Nächste Börse: 13. März 1935.

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und Samstag : Zeitweilig bedecktes, auch zn
vereinzelten leichteren Niederschlägen geneigt
tes, verhältnismäßigmildes Wetter.

V »ol̂ »nk>» Vk - iier. Olisld Ä »vUlig.
«N - gsn . » SÄINS4 » Kedei. 0 « in<!°Ii>l.

Die Lustdruckverteilung hat sich nick
wesentlich geändert. Die ozeanischen Lust
strömungen bestehen fort,

Sauplnmrr
zum Tode verrrrteklt

Newhork, 14. Februar.
Aus Flemington wirb gemeldet: Hanpt-

man» wurde wegen „Mordes ersten Grades"
vom Geschworenengericht zum Tode verur¬
teilt.

Der Richter hat die Hinrichtung auf dt,
am 18. März beginnende Woche festgesetzt. Sie
erfolgt auf dem elektrische« Stuhl.



Aus dem Heimatgebiet «ntll.SlSDAP-sr,chrlchle«

Srtöbauplan und Vaufperre
Neuenbürg, 13. Februar.

Gemeinderatssitzungvom 12. Februar . Auf
den Antrag des Stadtbauamts wird mit Rück¬
sicht auf die in Bearbeitung begriffene Fest¬
stellung des Ortsbauplans über das Gebiet
der Grundstücke Parz . Nr . 702, 705, 707 und
706 der Ziegelhütte Verhängung der
Bau sperre  beschlossen gemäß Art . 12
württ . Bauordnung . Oeffentliche Bekanntma¬
chung kann unterbleiben. La nur vier Betei¬
ligte in Frage kommen. Diesen ist die Sperre
gemäß Art . 13 der Bau -Ordnung mit Rechts-
mittelbelehruug zu eröffnen.

Auf das Gesuch des Süddeutschen Plaka-
tierungs - und Reklamebüros in Stuttgart,
an welches die hiesigen Plakatsäulen
vermietet sind ,wird ab 1. 1. 1935 die Miete
ans den jährlichen Pauschalbetrag von 100.—
RM . ermäßigt mit Rücksicht auf den herabge¬
setzten Anschlagtarif.

Soweit der Stadt gegenüber von ihren
Gläubigern eine Zinssenkung  eingetre¬
ten ist, wird diese auch den Schuldnern der
Stadt ab 1. Januar 1935 eingeräumt für die
s- Zt . gegebenen Darlehen.

Der Gemeindcrat stimmt den vom Bürger¬
meisteramt zu treffenden Maßnahmen in der
Zusammensetzung der städt. Holzhauer¬
gruppe  zu , nachdem die Notwendigkeit hie¬
zu einwandfrei festgestellt ist.

Die Rechnungssachen  wurden nach
den Anträgen des Rechnungsausschusseser¬
ledigt. Einige Erlasse betr. Farrenhaltung,
Sanitätskolonne werden bekannt gegeben und
zwei Gesuche um Turnhallebenützung geneh¬migt.

Nachdem noch eine kleinere Anzahl weni¬
ger wichtiger Angelegenheiten behandelt war,

'wurde die Sitzung um 7)l Uhr geschlossen. X.

Samaeilerrrme«-VEmU
Neuenbürg, 14. Februar.

Gestern nachmittag wurde mit der münd¬
lichen und theoretischen Prüfung von 18
Krankenhelferinnen aus Neuenbürg und Um¬
gebung wiederum der erste Abschnitt ihrer
Ausbildung beendet, der mit der praktischen
Tätigkeit im Bezirkskrankenhause weiterge¬
führt wird. Zur Abnahme der Prüfung , die
im Oberamtsgebäude stattfand, hatte sich in
Vertretung des Präsidenten vom Landesver¬
ein des. Roten Kreuzes Frau General Lan¬
dauer eingefunden, sowie anstelle von Landrat
LemPP, lder in Urlaub ist, Oberarzt Dr.
Schröder - Schömberg für den Bezirk, sowie
Oberarzt Dr . Böcker vom Bezirkskranken¬
hause.

Die Ausbildung oblag wiederum der be¬
währten Belehrung von Dr . Härlin mit dem
hervorragenden Erfolg , daß die Prüfenden in
allen Fällen Las Urteil „sehr gut" ausspvechen
konnten, obwohl die Ansprüche an das Wissen
gesteigert wurden. In über einstündiger Prü¬
fung wurde zuerst der Bau des menschlichen
Körpers eingehend in Frage und Antwort
durchgenommen, sowie die wichtigeren Krank¬
heiten und Verletzungen nach ihren Kenn¬
zeichen und Heilarten und dann eine Reihe
einfacherer Verbände praktisch gezeigt. Auch
die wichtigsten gesetzlichen einschlägigen Vor¬
schriften standen zur Prüfung . Die prüfenden
Aerzte und weitere anwesenden Gäste hatten
den überzeugenden Eindruck, daß hier keine
Anhäufung von Gelerntem wiodergegeben
wurde, sondern daß der Ausbilder gleich den
Helferinnen aus verantwortungsbewußter
und ernster Liebe zur Sache ihre Aufgabe be¬
wältigt hatten, in Voraussicht der bevorstehen¬
den schwierigeren Tätigkeit, die vollen Einsatz
und manches Opfer fordert.

In diesem Sinne äußerten sich mit hoher
Befriedigung Leim anschließenden Kaffeetisch
im „Bären " die Mitglieder des Prüsaus-
schusses. Sowohl Dr . Härlin  als auch Frau
Lutz ' als Betreuerin des hiesigen Rote-
Kreuz-Werkes wurde herzlicher Dank für ihre
unermüdliche opfervolle Tätigkeit zuteil.
Oberarzt Dr . Schröder betonte, daß ernste
Aufgaben den Helferinnen bevorstehen und
wünschte, daß sie sich ihnen mit gleicher Hin¬
gabe widmen möchten Ein ungewöhnliches
Lob der erfolgreichen Arbeit in Neuenbürg
sprach Frau General Landauer aus mit den
Worten, daß ihr der Besuch in Neuenbürg
nicht nur stets eine große Freude sei, sondern
daß auch die hier durchgeführte Ausbildung,
sowohl in den Kursen als auch im Kranken¬
hause unter Leitung seiner Aerzte vorbildlich
für das ganze Land genannt werden dürfe.
Oberarzt Dr . Böcker gab sodan das ausge¬
zeichnete Ergebnis der Prüfung bekannt und
ermahnte die nunmehrigen Samariterinnen,

buten Grundlage ihre Kenntnisse
fortbildend praktisch zu ergänzen und zu ver¬
tiefen, bannt sie den künftig zu stellenden
Anforderungen gewachsen seien. Noch man¬
ches gute Wort Poll Dank. Lieder und fröh¬
liche Unterhaltung würzten die schöne Stunde
— Zur Ergänzung der Ausbildung hat sich
Frau Dr . Schröder - Wildbad in dankens¬
werter Weise für einen Sondervorttaa zur
Verfügung gestellt.

LV/Mssf
w Gemeinsam mit der NS -Gemeinschaft
«Kraft durch Freude" will der MGV . „Lieder¬
kranz" vom 14.—17. September eine Sänger.

fahrt nach Oberbahern veranstalten, dessen
Vorteile jedem Volksgenossen zugute kommen
sollen, insbesondere wenn durch die Einrich¬
tung der KdF - Reisefparmarken (im
Sporthaus Sixt zu erwerben) die Reisekasse
unmerklich aufgefüllt wird. Die Fahrt berührt
die schönsten Gebiete der bayerischen Alpen.
Sie führt am ersten Tage über Ulm, Füssen
(Königsschlösser), Oberammergau nach Gar¬
misch- Partenkirchen. Am zweiten Tage über
Mittenwald , Walchensee und Kochelsee nach
Tölz, und nach einer Fahrt auf dem Tegern¬
see zu den sangesfreudigen Orten Schlievsee
und Miesbach, wo in Gemeinschaft mit der
Bavaria -Miesbach ein oberbaherischer Abend
steigt. Der dritte Tag hat den Chiemsee zum
Mittelpunkt, wo auf dem Jnselschloß Herren¬
chiemsee zu Mittag gegessen wird. Abends
wird München erreicht, wo der nächste Vor¬
mittag der Stadtbsichdig-ung dient, so daß mit
der Rückfahrt über Augsburg und Ulm etwa
950 Kilometer zurückgelsgt werden. Wie der
„Liedcrkranz" bei der letzten Rheinlandsahrt
bewies, ist den Teilnehmern ein reiches Er¬
lebnis und beste Unterhaltung gewährleistet,
da auch für beste Verpflegung und Unterbrin¬
gung gesorgt wird. Der genaue Preis wird
noch bekannt gegeben.

Ei« Waldeaser-Stürr
Höfe« a. Enz, 13. Februar.

Auf Veranlassung des Landesverbandes
der Inneren Mission Württembergs lief ge¬
stern abend in der Kirche ein Film,  der in
seinem ersten Teil Bilder aus dem Leben der
deutschen evangelischen Gemeinden Italiens in
Geschichte und Gegenwart vorführte, Bilder
von ihrem kirchlichen Leben, ihren Schulen
und ihren Einrichtungen der inneren Mission
für Waisen, alte Seeleute n. a. m. Der zweite
Teil ging ans die Glaubensbewegung der
Waldenser ein. Er zeigte die schweren Ver¬
folgungen, die die Waldenser in ihren pie-
montestschen Alpentälern zu erdulden hatten.
Aus ihrer Heimat Vertrieben, wurde eine An¬
zahl derselben im Jahr 1699 von Herzog
Eberhard Ludwig von Württemberg, dem
„Grävenitzer", ausgenommen und in Schö¬
nenberg, OA. Maulbronn , und Umgebung in
10 „Waldenserorten" angesiedelt. Diesen
„Welschen" verdanken wir die Einführung
der Kartoffel in Württemberg. Der Film
war namentlich in seinem zweiten Teil schr
schön.

Schwann, 11. Febr. Der MGV . Frohsinn, der
in das 55. Jahr seines Bestehens eingetreten

ist, hielt dieser Tage im „Waldhorn" seine gut
besuchte Hauptversammlung ab. Vorstand Karl
Schönthaler gab einen Jahresrückblick. Auch
die im letzten Jahr in Engelsbrand stattge¬
fundene Kreissängertagung wurde erwähnt.
Schriftführer Schmitt erstattete in recht auf¬
schlußreicherForm Len Jahresbericht, der
zeigte, daß im Verein, vor allem im Chor,
tüchtig gearbeitet wurde, und man im „Froh¬
sinn" die Pflege des deutschen Liedes als eine
wichtige kulturelle Aufgabe betrachtet. Der
Besuch der Proben war gut und es war sicher
interessant, aus dem Munde von Sängervor¬
stand Ernst Büchler zu erfahren, daß der
Vorstand Karl Schönthaler sämtliche Sing¬
stunden besucht hat. Er selbst gehört aber auch
zu den „vorbildlich pflichtbewußten" Sän¬
gern, die alle Singstunden besucht hatten.
Den beiden Vorstandsmitgliedern, die selber
ein Beispiel der Pflichterfüllung im Sanges¬
leben gaben, wurde der gebührende Dank ab¬
gestattet. Der Kassenbericht wurde von Kassen¬
wart Karl Schönthaler II. erstattet. Dem
fleißigen Finanzminister des Vereins wurde
einstimmig Entlastung erteilt . Da kerne Wah¬
len Vorlagen und auch sonst keine weiteren
Punkte auf der Tagesordnung standen, mit
Ausnahme „Verschiedenes und Anträge", die
auch bald erledigt waren, konnte Vorstand
Schönthaler die Versammlung mit sangesbe-
geisterten Worten schließen. Der Chor sang
dann unter Leitung von Dizedirigent Adolf
Faaß einige Lieder. Beim Klang von Liedern
blieb man dann noch einige Zeit im gemüt¬
lichen Kreise beisammen. -r.

Maisenbach, 13. Fobr. Gestern feierten die
Eheleute Michael und Barbara Rexer hier
ihre goldene Hochzeit. In ihrem hohen Alter
von 80 und 75 Jahren gehen beide noch rüstig
ihren landwirtschaftlichen Arbeiten nach.
Herzlichen Glückwunsch!

Pforzheim. Der Polizeibericht meldete ge¬
stern zwei Selbstmorde. Ein 38jähriger Mann
aus der Kanalstraße vergiftete sich mit Schlaf¬
tabletten und starb bald darauf nach der Ein¬
lieferung ins Krankenhaus. Auf einer Bank
des Friedhofs wurde ein Wjähriger Mann
mit einem tödlichen Herzfchuß gefunden. Ver¬
mutlich ist Schwermut in Leiden Fällen der
Grund der Tat.

Nagold. Die frühere Heilstätte Rötenbach,
seit 1933 von der Landesversicherungsanstalt
Württemberg an die Gauleitung als Gau¬
führerschule verpachtet, wird durch Kauf von
der NSDAP übernommen.

Steigende Bedeutung der Ziegenzucht
Ottenhausen, 12. Februar.

Die diesjährige Hauptversammlung der
Fachgruppe Ziegenzüchter  fand letzten
Sonntag in der „Kanne" in Ottenhausen
statt. Der Vorstand Dr . Boepple-  Neuen¬
bürg begrüßte den Zellenobmann Bürkle und
die erschienenen Gemeinderatsmitglieder von
Ottenhausen, ferner die Mitglieder, worunter
auch einige Frauen , der Ortsfachg-ruppen
Arnbach, Birkenfeld, Calmbach, Conweiler,
Gräsenhausen und Neuenbürg. Aus seinem
Jahresbericht entnehmen wir, daß die Proto¬
kolle von früher mit ihren Anträgen und
endlosen Debatten verschwunden seien, in den
Berichten von heute sei der Führergedanke
verankert und das sei gut so! Vom Reichs¬
nährstand ist die Erzeugungsschlachtfür 1935
gefordert und dazu sind die Ziegenhalter be¬
sonders berufen, weil sie Len Kleinbetrieb ver¬
körpern. Wir werden gern und freudig mit¬
helfen, die Einfuhr von Milch, Butter , Käse,
Fleisch und Fett herabzudrücken und das Geld
bei uns zu bissen. Vor allen Dingen müßten
minderwertige Tiere ausgemerzt werden, so
daß es nicht bei Len noch nicht einmal 33 Pro¬
zent unserer Ziegen bleibt, die unter staat¬
licher Milchkontrolle stehen, weil gerade diese
Kontrolle die Tiere als richtige Futterverwer¬
ter Prüft. Es sind Bestrebungen im Gang,
alle Ziegenhalter  in den Fachgruppen
zu vereinigen; denn es ist ein Unding, daß
nahezu 90 Prozent der Algenhalter ihre Zie¬
gen von unfern hochgezüchteten Böcken decken
lassen und nicht gewillt sind, den geringen
Bettag für 1—2 Liter Milch monatlich an die
Ortsgruppen abznführen. An der Erzeu¬
gungsschlachtmüßten alle Ziegenhalter rest¬
los Mitarbeiten.

Nach Verlesung der Niederschrift der Haupt¬
versammlung des vergangenen Jahrs gab der
Kreiskasster den Kassenbericht, der nicht nur
ausgeglichen ist. sondern mit einem kleinen
Ueberschuß abschließt. Der Vorsitzende dankte
dem Kassier und erteilte ihm Entlastung.
Dann sprach er über die Landesversammlnn-
gen in Stuttgart im Sommer und Herbst.
Statt der seitherigen Satzungen soll eine Än-
beitliche Reichsiatzung und ein einheitliches
Bockhaltungsgesetz eintreten. Noch im Laufe

dieses Jahres ist das ReichSherdbuch zu er¬
warten, in das nur Tiere ausgenommen wer¬
den, die mindestens drei Generattonen Nach¬
weisen können. Die Ankörung in unserem
Kreis untersteht der Aussicht des Oekonomie-
rates Pfetsch in Ealw.

Neu eingeführt ist: Bis 1. April hat jede
Ortsgruppe an den Kreisvorsitzenden Dr.
Boepple in Neuenbürg zu melden: 1. Die
Mitgliederliste, geordnet nach Mitgliedern
und Züchtern. 2. Wieviele Ziegen stehen im
Ort , wieviele davon bet Len Mitgliedern und
wieviele stnd angekört. 3. Den Hanshaltnngs-
plan für 1935. Der Kreisbettrag  wird
für jedes Mitglied auf 50 Pfg . festgesetzt, da¬
von für die Landesfachgruppe 20 Pfg ., und
die Reichsfachgruppe5 Pfg . Da unsere Kreis¬
kasse einen jährlichen Beittag an unsere
Kreisfachgruppe abführt , sollen die Ortsfach¬
gruppen Lei ihren Gemeindopflegen ebenfalls
um einen Zuschuß nachsuchen, der Wohl überall
gewährt werden dürfte, weil der Haushal¬
tungsplan vom Kreis und dieser wieder von
der Landesfachgruppe genehmigt sein mutz.
Die diesjährige Kreisausstellung  wird
Gräsenhausen übertragen ; Weggelder haben
die Ortsfachgrnppen aufzubringen. Sodann
gedachte der Vorsitzende des verstorbenen
Vorstandes Eisinger von Ottenhausen, dessen
Andenken in üblicher Weise geehrt wird. Zu
dessen Nachfolger berief er Adolf Zipperle.
Für Gräsenhausen wurde Eugen Dieh be¬
stimmt, während die seitherigen Vorstände der
übrigen Ortssachgruppen in ihren Remtern
bestätigt wurden. Eine Aussprache gab es noch
über die Bockhaltungen und nach erhaltenen
Anweisungen des Vorsitzenden schloß er die
harmonisch verlaufene Hauptversammlung
mit Dankesworten an alle Mitarbeiter un¬
serer Sache, und dem „Sisgheil" auf unseren
Führer und Reichskanzler, dem wir es zu
verdanken haben, daß wir in Ruhe und
Sogen am Volkswohl Mitarbeiten dürfen. Die
Versammlung, die zugleich als Werbever¬
sammlung für Ottenhausen bestimmt war,
hatte den schönen Erfolg, daß sich am Schluß
derselben sechs Ziegenhalter in die Ortssach¬
gruppe aufnehmen ließen. kt-

FelLrennach legi Muster-Obstgarten on
Feldrennach, 11. Februar.

Der heutigen Sitzung des Gemeinde¬
rats  ging eine solche der Ortsfürsorgebe¬
hörde voraus , in der sieben verschiedene
Gegenstände behandelt wurden. — Hierauf
folgte eine gemeindegerichtliche Verhandlung,
die durch Klagezurücknahme unter gewissem
Vorbehalt ihre Erledigung fand.

In Anwesenheit des Gemeindebaumwarts
wurden verschiedene Fragen betr. den Obst¬
bau in hiesiger Gemeinde bezüglich der Ge¬
meinde selbst als auch der einzelnen Obst¬
züchter besprochen. Nach eingehender Bera¬
tung stimmte der Gemeinderat dem Vorschlag
des Vorsitzenden zu, in hiesiger Gemeinde eine
vorbildliche Obstanlage auszuführen. Für die

NS -Frauenschaft Kreis Neuenbürg. Am
Freitag, 15. Febr., rrachmittags 3 Uhr, spricht
unsere Gau-Frauenschaftsleiterin Parteige¬
nossin Anni Haindl im Rundfunk. Die Orts¬
frauen schastsleiterinnen haben dafür Sorge
zu tragen, daß möglichst viele Volksgenossin¬
nen diesen Vortrag hören. (Gemeinschafts-
Hören mit der NS -Frauenschaft.)

Die Kreis-Frauen schastsleiterin.
NS -Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach.

Freitag , 15. Februar , abends 8 Uhr, Vortrag
im „Bären ". Die gesamte NS -Frauenschaft
nimmt teil.

NS - Kriegsopfer Versorgung Herrenalb.
Sonntag den 17. Februar Mitgliederver¬
sammlung in der Bahnhof-Wirtschaft in Her¬
renalb. Beginn 2 Uhr nachmittags. Erschei¬
nen ist Pflicht. Der Obmann.

Deutsche Arbeitsfront . Die
Auszahlung der Unterstützungen
in Schömberg  findet aus-
«rahmsweise am Samstag den 16.
Februar 1935, nachmittags zwi¬

schen2 und 4 Uhr, auf dem Rathaus statt.
Am Montag den 18. Februar 1935 ist keine
Auszahlung. Anträge auf Unterstützungen
können am Montag zwischen2 und 4 Uhr auf
dem Rathaus gestellt werden.

Bwst.-Kassenwalter.
Deutsche Arbeitsfront . Betrifft : Kalender

der deutschen Arbeit 1835. Es fehlen mir
immer noch einige Einzeichnungslisten, die ich
schon im Januar herausgegeben habe. Ich
muß dringend bitten, dieselben sofort an die
Kreiswaldung Neuenbürg einznsenden, La ich
die Bestellung weitergeben muß. Aeußerster
Dermin : Freitag den 15. Februar 1935. ^

Betriebs - und Straßenzellen -Meldehagen.
Ich mache erneut darauf aufmerksam, daß die
Meldungen für die Betriebs- und Straßen¬
zellen bis längstens 18. in meinem Besitz sein
müssen. Die Ortswalter haben jetzt schon da¬
für Sorge zu tragen, daß sie von ihren
Zellen rechtzeitig die Meldungen erhalen. Auf
jeden Fall sind die Ortswalter für die Ein¬
haltung des Meldetermins am 18. verant¬
wortlich. Falls Seine Vordrucke mehr vorhan¬
den, sind solche sofort Lei mir anzufordern.

Kreiswalter der DAF.
NS - Gemeinschaft „Kraft durch Freude*

Kreisamt Neuenbürg . Betrifft Sonderzug des
Gaues Baden « ach Berlin vom 22. bis 25.
Februar 1885 ab Karlsruhe . Fahrpreis
RM . 23.—.

Auf Grund einer Vereinbarung mit dem
Kreisamt der NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" können diejenigen Teilnehmer, welche
mit dem Sonderzug des Gauamts Württem¬
berg wegen Ueberfüllung nicht mehr mitkom¬
men konnten, mit dem Sonderzug des Gaues
Baden fahren. Bedingung ist, daß sich die
Teilnehmer bis spätestens Freitag Len 15.
Februar 1935, nachmittags 12 Uhr, bei dem
Kreisamt der NS -Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" in Pforzheim, Westliche 42, direkt an-
gemeldet haben. Kreisamt.

Anlage sind die Schuläcker vorgesehen. Me
Einzelfragen sollen im Benehmen mit dem
Kreisbaumwart gelöst werden. Der Gcmein-
derat erhofft von einem solchen Musterbeispiel
eine rege Nachahmung der einzelnen Obst¬
züchter.

Zum Verkauf kamen rund 723 Für. tan-
nenes Stammholz  und einige Fm. Eichen
und Buchen. Den Angeboten der hiesigen
Holzhändler auf das tannene Stammholz mit
65 bis 72 Prozent der Landesgrundpreise
wurde der Zuschlag erteilt . Der Lanbholzver-
kauf dagegen wurde vorläufig znrückgestellt,
da die eingegangenenAngebote den geltenden
Preisen nicht entsprechen. — Zwei Gesuche
hiesiger Handwerksloute um nachträgliche Er¬
höhung von Akkordpreisen fanden der Folgen
wegen keine Berücksichtigung. — Dem Ge-
meindevat werden Pläne und Kostenvoran¬
schlag für den Ausbau einer Wasserver-
sorgungungsanlage  im Zusammen¬
hang mit den umliegenden Gemeinden unter¬
breitet. Der Gemeinderat nimmt hievon
Kenntnis ohne Beschlußfassung. — Entspre¬
chend der Vorschriften der neuen Verordnung
über die Feuerschau  und auf Grund der
Verfügung des Landrats vom 31. Januar
1965 wurde im Einvernehmen mit dem Ge¬
meinderat der oberamtliche Techniker als
Feuerschauer für die hiesige Gemeinde be¬
stellt. . ^ .

Für die Kanzlei des Rathauses wurde ein
Schreiibmaschinentischchen genehmigt. Ebenso
ist die Anschaffung eines Kastens für Zwecke
der NSV . des WHW. der PO usw. in AuS-
sicht genommen. — Verschiedene Erlasse deS
Oberamts und anderer Behörden werden dem
Gemeinderat zur Kenntnis gebracht. Werter
berichtet der Vorsitzende, daß die von emem
hiesigen Bürger gegen ihn erhobene Klage
wegen Schadenersatz von der II. Zivrlkammer
des Landgerichts Tübingen kostenpflichtig ab¬
gewiesen worden sei. — Einige Gesuche uno
eine Grundstücksschätzung bildeten den Schluß
der arbeitsreichen Sitzung.

ilenfkveO ŝlbou-Fökderung
Birkenfeld, 11. Februar,

er Obst- und Gartenbauverein hielt am
stag im „Adler" seine jährliche General,
mmluna ab. welche aut besucht war. Vor-



verstorbenen Mitgliedes Leonhard Burger,
den die Versammlung in üblicher Weise ehrte.
Der reichhaltige Tätigkeitsbericht ließ erken¬
nen, daß sich die Verwaltung alles angelegen
sein ließ, die Mitglieder in allen Fragen des
Obstbaus, sei es in der Pflege des Baumes
oder in der Verwertung der Früchte, aufzu¬
klären. Dank gebührt dem Kveisbaumwart
Scheerer, der bei den Umgängen und in Ver¬
sammlungen dem Verein mit Vorträgen und
Erklärungen zur Seite stand.

Der Kassenberichtwies einen geringeren
Umsatz auf als in den Vorjahren , La im ver¬
gangenen Jahr keine Lagerverkäufe vorge-
nommen wurden; der Verkauf von Waren
für den Garten - und Weinbergbesitzerwird
jedoch wieder ausgenommen. Dem Kassier
Karl Bester wird Entlastung erteilt.

Bei den Neuwahlen wurde für den amts¬
müden Schriftführer Theodor Bester Gustav
Becht, für den Kassier Karl Bester Wilhelm
Heinzelmann, sowie die Beisitzer Oberlehrer
Eisenhavdt und Emil Keller einstimmig wie¬
dergewählt. Der Vorstand teilte mit, daß in
diesem Jahr von einer Gratisverlosnng Ab¬
stand genommen werde, um Geld für eine
Geschirrhütte im VereinHgarten mit seinen
70 Bäumen anzusammeln, die später unter¬
kellert werden soll als Aufbewahrungsraum
für Obst; ein Plan , dem in reger Aussprache
zugestimmt wurde mit dem Wunsch, daß die
Gemeinde das Holz zur Verfügung stellen
möge.

Die Maßnahmen betreffs Entfernung bzw.
Auslichtung der Bäume haben viele Baum¬
besitzer in Harnisch gebracht. Das Anplatten
wurde als eine Art Ersenbartkur angesehen,

da dadurch das Versetzen junger Bäume, die
vielleicht nur unterdrückt und zum Versetzen
bestimmt waren, verloren sind. Auch sind
Einsprüche, die zugebilligt werden können,
insbesondere bei Zwetschgenbäumen, zwecklos.
Die Kenntlichmachunghätte wie in anderen
Gemeinden durch Anstrich erfolgen können.
Die Versammlung anerkannte Wohl die Not¬
wendigkeit einer Lichtung, jedoch sollte sie
nicht zu einem Vernichtungsfeldzug ausarten.
In diesem Zusammenhang wurde es als emp-
fehlenstvert erachtet, daß für die Vogelwelt
die jetzt vielfach ihrer natürlichen Brut - und
Niststätten beraubt wird, ein Ersatz geschaffen
werde; vielleicht wäre von Seiten der Behörde
ein Zuschuß zur Beschaffung von Nisthöhlen
möglich. Vorstand Kugele gibt zu, daß für
manchen eine Härte entstanden sei, jedoch er¬
mahnte er zur Vernunft , denn der Grund¬
gedanke der Maßnahme sei bestimmt im In¬
teresse jedes Baumbesitzers. In späteren Jah¬
ren tvevde sich im Mehrertrag zeigen, daß es
richtig war, alte Bäume durch junge ersetzt
zu haben. In Fällen, wo zu entfernende
Bäume in Getreidefeldern stehen, kann auf
dem Rathaus Verlängerung der Entfer¬
nungsfrist bis nach der Ernte eingeholt wer¬
den, auch Beschwerden könne der. der sich be¬
nachteiligt fühle, dort anbriugen.

Zur Schädlingsbekämpfung soll eine
Spritzung mit Obstbanmkarbolineumdurchge¬
führt werden. Der Preis wurde wesentlich
gesenkt. Auch in Spritzgeräten sei Vorsorge
getroffen, doch müsse alles darangesetzt wer¬
den, um zum Ziel zu kommen.

Auch das Umpfropfen und Auslichten
regte zu lebhafter Aussprache an, jedenfalls

zeigte eS sich, daß auch mancher Besitzer sich
sagen lassen muß : „Was du tust, das tue mit
Bedacht und erwäge das Ende". Denn durch
ewiges Schnipseln iverdc die Erzeugungs¬
schlacht nicht gefördert; Ertrag und Güte der
Früchte sei das Endziel des Obstbaues zur
Senkung der Einfuhr von ausländischem
Obst. Mit dem Dank an die Versammlung
für ihr reges Interesse schließt der Vorstand
die Versammlung. -g.

»

Arnbach, 12. Febr. Am Sonntag den 10.
Februar hatte die NS -Bauernschaft im Gast¬
haus zum „Adler" eine Versammlung, in der
Kreisbauernführer Krauß-  Jgels-
loch über die Erzeugungsschlacht für 1935
sprach. Der Redner gab an Hand von Licht¬
bildern ausführlichen Bericht wie groß der
Mehrertrag an Erzeugnissen sein kann durch
sachgemäße Düngung und Pflege des Bodens.
Durch reges Interesse der Anwesenden wurde
der Redner für seine Ausführungen belohnt.
Ortsbauern führer Pg . Buchter
dankte für den lehrreichen Vortrag und rich¬
tete an die Volksgenossen die Bitte , das Ge¬
hörte praktisch in Anwendung zu bringen.
Anschließend hieran eröffnete Ortsgruppen¬
leiter Müller  einen Vortrag über Luftschutz
und erteilte Pg . Bla ich von Neuenbürg, als
Beauftragter des Reichslustschutzbundes, das
Wort. In praktischen Beispielen führte Pg.
Blaich die Notwendigkeit des Luftschutzes aus.
Durch Unterzeichnung des Versailler Vertra¬
ges ist dem deutschen Volke jede Luftabwehr
verboten. Aus diesem Grunde ist der Selbst¬
schutz des deutschen Volkes gegen Gefahren

aus der Luft ins Leben gerufen. Mit einem
„Sieg-Heil" auf Führer und Vaterland wurde
die Versammlung geschlossen.

VLrLN8t2ltunA8 --Xa1snäer
Donnerstag , 14. Februar

Wildbad („Gold . Lamm") : Vortragsabend
des Volksbundes für das Deutschtum im
Ausland (3 Uhr).

Pforzh . Schauspielhaus:  Tanzabend
Mertens -Leger (8 Uhr).

Ufa: „Oberwachtmeister Schwenket".
Ltli: „Glückspilze ".
Kali: „Ich heirate meine Frau ".

Mit erneuter Tatkraft nimmt der Bslks-
bund für das Deutschtum im Ausland nach
Gründung von drei stattlichen Ortsgruppen
im Bezirk seine Arbeit auf. Sowohl heute
wird in Wildbad, wie morgen in Neuenbürg
und übermorgen in Calmbach den Volksge¬
nossen etivas Besonderes geboten in Gestalt
eines von Liedern zur Laute begleiteten Vor¬
trages von Schubert - Meister über „Ost¬
deutsche Mot". Da der Eintritt frei ist, er¬
wartet man rege Beteiligung als Zeichen
dafür, daß der Vorsprung in anderen Gebie¬
ten auch hier aufgeholt werden soll.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 gültig VL. I. ZS: 3870.

Gebt unserer Jugend Lehrstellen
Rund 3500 Knaben und Mädchen kommen Ostern 1985 im Arbertsamtsbezirk Pforzheim

zur Schulentlassung . Sie alle stehen voll freudiger Erwartung vor den Toren des Lebens
und sie brennen darauf, vingegliedert zu werden in di« stolze Front der schaffenden Deut¬
schen, bereit, mitzuhelfen am Neuaufbau unseres Vaterlandes . Als Staatsjugend geschult
und diszipliniert, der großen Verantwortung bewußt, will sie der einstige Träger deutscher
Qualitätsarbeit sein.

Darum die Forderung an alle Betriebssichrer und Handwerksmeister:

Gebt unserer Jugend AusbUdungsmögttchkettendurch Lehrstelle«.
Unsere Jugend will sich regen, will ihre Fähigkeiten unter Beweis stellen und Werte

schaffen, nicht tatenlos zuhause sitzen. Sie soll den Adel der Arbeit und der Leistung kennen
und schätzen lernen. Sie blickt hoffnungsfroh und voll Vertrauen in die Zukunft ! Wer
möchte ihr dieses Vertrauen rauben?

Betriebssichrer und Handwerksmeister im Arbeitsamtsbezirk Pforzheim seid Tuch Eu¬
rer Verantwortung bewußt:

Gebt unserer Jugend Lehrstelle».
Eine große Zahl Lehrstellensuchender— Knaben und Mädchen — soll und muß auf

Ostern 1935 noch untergebracht werden. Laßt sie und ihre besorgten Eltern nicht länger
in der quälenden Ungewißheit. Enttäuscht ihre Hoffnungen nicht! Darum erneut die
Forderung:

Gebt nuferer Jugend Lehrstelle«
und meldet sie nunmehr sofort mündlich, fernmündlich oder schriftlich dem Arbeitsamt
Pforzheim, Habermehlstraße 13, Fernruf 4691, der für die Lehrstellenvermrttlung zustän¬
digen Stelle.

Die Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung des Arbeitsamts , die in enger Verbin¬
dung mit der Schule, dem Schularzt und der Hitlerjugend steht, berät und prüft die
Schulentlassenen und sucht sie ihren Neigungen, ihren körperlichen, geistigen und charak¬
terlichen Anlagen entsprechend einzugliedern, zum Wöhle des Einzelnen und damit der
Gssamtwirtschaft. Helft dabei mit und

gebt unserer Jugend Lehrstellenk
Arbeitsamt Pforzheim:

Dr . Bühler.
Kreishandwerksmeister:

Krebs.
Sozialamt der NS -Fraueuschast:

Hedwig Treutle.
Kreisreferentin des Frauenamts in der DAF:

Eh r Hardt.

Kroiswalter der DAF:
Treutle.

Kreisjugendwalter der DAF:
Straffer.

Sozialamt der HI l/126:
Wild.

Sozialveferat -des NSLB:
H ä u ß l e r.

Gemeinde BirLenfeld.
Am kommenden Montag  den 18. Februar 1935 findet in der

hiesig-:: Gemeinde einViehmarkt
statt. Kansiieohaber werden freundlichst eingeladen.

Der Markt beginnt um 8 Uhr und endigt um 12 Uhr.
Birkenfeld, den 13 Februar I93S.

Bürgermeisteramt: A.-B. Dr. Sie i ml e.

Gebrauchtes, gut erhaltenes
Msnino

zu günstigem Preis zu verkaufen.
Schiedmayer L Söhne

Pianofortesabrik
Neckarstratze IS.

Konto-Büchlein
E. Meeh'fche VlMMKsg.

8«>>Sind « rn , cken 13. Rebruar 1935.

0 » n Ir » » g u n S-
2urückgekekrt vom Orabe unserer lieben, guten

iss
möchten vir allen ckenen kerrl . Dank sagen, Oie uns In unserer schweren Stunde liebevoll
aur Leite standen . Besonders danken vir cler dlS-Rrauensckakt iür ihren erhebenden
Oesang, ebenso kür cken delekenckor . Oanr besonckers danken vir ckem Herrn Qeist-
licden kür seine trostreichen Worte und allen ckenen, ckie sie au ihrer letzten Ruhestätte
begleiteten. Die trauernden Hinterbliebenen:

r-umlil « Nlcttarrt unN Alsng «».

Rotenbach, den 13. Februar 1935.
0ssIr » » S »HiHS.

Heimgekehrt von der Ruhestätte unserer lieben Ent¬
schlafenen

Witwe,
ist es uns ein dringendes Bedürfnis, unseren tiefgefühlten
innigsten Dank auszusprechen. Insbesondere innigen Dank
für die erhebenden Gesänge der beiden Vereine Rotenbach
und Häsen, für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden,
für die vielen Beileidsbezeugungen und allen denen, die die
Entschlafene zu ihrer letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Sprollenhaus — OrLkenliausen.
«sslHsstts - lSInisaluns.

Wir beehren uns, Verwandte, Breunde und Bekannte,
Schulkameraden und Scimlkamerädinnen -m unserer am
Samstag den 16. Bebniar 1935 im Osstbaus -ur »Krone-
in Sprollenhaus stattkindenden

kreuncklichst eiaruladen und bitten, dies als persönliche Bin-
ladung annekmen ru vollen.

Oswald kau. Oertrud Keller,
Sohn des widert Rau, Tochter des Brust Keller,

Sprollenhaus. Oräkenliausen.
Kirchgang 2 vkr.

Schwarzwald-
Verein

Neuenbürg.

Zum Besuch der

am Mittwoch den Lv. Februar,
abends8'/, Uhr, im „Schwanen"
h er lade ich alle Mitglieder Herz-
tich ein. —Zur Beratung kommen:
Geschäfts- und Kassenbericht1934,
Wanderplm 1935, Satzung. An¬
träge. Vorsitzender:Eb. Essich.

und Schmutz,
sie müssen

Stadt WUdbad.

öder vbtthsm und Schädlingsvekünrpfmrg.
Gemetndebaumwart Schober  spricht über Obstbau und Schäd¬

lingsbekämpfung am Samstag,  18. Februar, abends8 Uhr, im
„Schwarzwaldhof".

Obstbaumdefitzer und Obstbaufreunde werden hlemit eingeladen.
Bürgermeisteramt.

Stadt Wildbad.

Bete. VMmpflmg son Sdftbanm-
SchjMngen.

Zur Bedämpfung des Apselblattsaugers, der Schildlaus, der Blatt¬
laus und anderer Schädlinge sollten die Obstbäume vor dem Aus¬
trieb mit einer besonderen Kardolineumlösung bespritzt werden.

Bestellungen auf Karboiineum können bis 20. ds. Mts. aus
der Pol-z iwache gemacht werden. Bei Sammelbezug kostet1 Kg.
25—40 Psg. Die Kosten für Bespritzung eines Baumes betragen je
nach Grütze 10—50Psg.

Die stöbt. Obstbaumspritzen seine tragbare, eine fahrbare) stehen
unentgeltlich zur Verfügung. Anforderung bei Gemeindebaumwart
Schober.

Bürgermeisteramt.

Brennholz-Versteigerung
des ForttamtS Mitteweeg ia Ettlingen.

Dienstag den 19. Februar 1935, vormittags 9 Uhr,
in der„Bergschmiede" im Holzbachtal aus Abt. 83, 84, 85, 86, 87,
88 (Forstanw. Heckmann, Schielberg) 470 Ster meist buchene Schei
teru. Prügel (neues Holz) und 20 Lose Schlagraum, aus Abt. 88
57 Ster Buchenscheiter(altes Holz, davon versch. Lose bereits ver-
kaust), aus Abt. Vl 102, l03, 107. 108. 109, 113 (Förster Geifert,
Langenalb) 280 Ster meist Buchen» und Tannen-Scheitec aus 107,
1089 Lose Schlagraum.
Donnerstag den 21. Febr . 1935, vormittags */s10 Uhr,
in der„Mühle" in Marxzell aus Abt. ll 21. 28. Ill 69. 70. 71 (Forst,
anwärter Kern, Marxzell) 590 Ster meist buchene, eichene, tannene
und forlene Scheiter und Prügel, aus Abt. ll 39, 48. 63 (Forstanw.
Ricgler, Metzlinschwand) 296 Ster meist buchene und tannene Schei¬
ter und Prügel und 10 Lose Schlagraum.

Stangen-Veekauk.
Die Gemeinde Sptelberg, Amt Ettlingen, vergibt im freihändigen

Verkauf: Baustangen 460 300 ll . 145 lil,, 30 lV., 190 V. Klasse.
Hopfenstangen 250 1, 490 ll.. 755 ill., 1305 IV. Klasse. Rebstecken
1685I. und II. Klasse und 480 Bohnenstecken.

Zusammenkunft am Samstag den 16. Februar 1935, vormittags
g Uhr, beim Rathaus.

Die Stangen werden in kleinen Losen abgegeben.

Friseur-Innung Neuenbürg.
Am Sonntag  den 17. Februar 1985. nachmittags2 Uhr, im

Gasthaus zur „Eintracht" tu »»« „ « null »'»

Innungs-Versammlung.
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht. Der Ausschuß erscheint

eine halbe Stunde früher. Der Obermeister.
Bon morgen früh8 Uhr ab wird am Bahnhof

abgegeben von :
Lrnsi vckirsr L §okn , dSvusndürs

Telefon 865.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 15. Febr.
1935, vachm. 3 Uhr, in Wildbad:

1 Cresenz, 1 Warenkästchen,
1 Schreibmaschine, 14 Manicüre,
90 Stück Badetabletten, 2 Kar¬
ton Lrdal(ca. 140 Slück), 1gold.
Herrenuhr mit Kette, 1 goldener
Ring.

Zusammenkunft am Psandlokal.
Terichtsvollzteherstelle

Wildbad.

B i r k e n s e l d.
Ein wenig gebrauchtes

Wechselstrom 220 Bott, zu ver¬
kaufe».

Zu erfragen in der Agentur.

Birkenseld.

Mmakt-BlllM
gesucht zur gründlichen Vorbildung.

P . Rau. gepr. Baumwart.



vormerstag de« 14. Februar 1SSS Der ErrztSler SS. Zahkgaug Rr . K,

Sochbetrieb1« Friedrichchasen Möglichstes—, sondern eine durch Kampfgeist
und ungemeine Schnelligkeit hervorgerufene
Uoberlegenheit der Calmbacher und ein aus¬
gezeichnetes taktisch richtiges Spiel des Calm-
bacher Sturmes , der gegenüber früher kaum
mehr zu erkennen war. Nach dieser Pistung
wäre der FC. Calmbach der Meisterschaft tat¬
sächlich würdig. Erwähnen möchten wir noch,
baß sich die Spieler in jeder Beziehung als
Sportsleute zeigten, währen- das Publikum
den. sportlichen Anstand mitunter vermissen
ließ.

Engelsbraud — Waldrennach 1:1
Wohl den schwersten Kamps der Saison

hatte Waldrennachs Elf letzten Sonntag in
Engelsbrand zu bestreiten. Obgleich sich die
Platzmannschaft schon sicherer „Meister" nen¬
nen konnte, wollte man doch an der erlittenen
Vorspielniederlage tüchtig Revanche nehmen.
Man rechnete dabei allerdings nicht mit
einem derart heftigen Widerstand der Gäste¬
elf, die es zudem noch bestens verstand, daS
Spiel meist offen zu halten. Die Stürmer¬
reihe des „Meisters" und hier vor allen Din¬
gen die linke Seite trat allerdings etwas
stärker in Erscheinung als diejenige W., doch
konnte die zähe und schnelle Hintermannschaft
Waldrennachs nur ein einziges Mal bezwun¬
gen werden. Nach dem Ausgleichstreffer
Waldrennachs zeigt« dann dessen Torhüter
in den letzten Spielminuten einige ganz Phan¬
tastische Leistungen und muß unbedingt als
„Bester" aller 22 angesprochen werden. Außer
der mißglückten Revanche wurden auch noch
sämtliche vorher gehegten üblen Begleiter¬
scheinungen zerstört. Dieses Verdienst trägt
in erster Linie Herr Büttner aus Freuden-
stadt, welchem hoch anzurechnen ist, diesen
Kampf selbst geleitet zu haben und dies in
einer Weise, wie wir es von den Schiedsrich¬
tern unserer Kreisklassenvererne 1 und 2
immer wünschten. Die Gruppenleitung war
durch Herrn E. Weber - Sieb . Conweiler
eigens vertreten ; ihr sei auch an dieser Stelle
Dank gesagt. zvk-

Kreisklaffe s
Conweiler — Höfen 2:2, Engelsbrand —

Waldrennach 1:1, Gräfenhausen — Rotensol
5:3, Feldrennach — Sprollenhaus — Spr.
verzichtet.

15 13 1 1 108:10 27:3
15 10 2 3 39:20 22:8
;4 9 2 3 50:28 20:8
K 8 2 5 33:17 18:12
15 6 4 S 35:41 16:14
12 6 2 4 44:26 14:10
18 S 2 6 I9:2S 12:14
14 S 2 7 27:65 12:1«
15 4 2 S 23:54 10:20
iS 1 1 13 14:77 3:2?
IS 1 0 14 18:50 2:28
— Rotensol 8:3 (0:1)

Etwas überraschend kommt das Unentschie¬
den in Conweiler. Noch mehr allerdings das
aus Engelsbraud . Drei Punkte hat Engels»
brand bis jetzt auf der Verlustliste und all«
drei verlor es an Waldrennach! Gräfenhausen
ist der einzige Platzverein. der beide Punkte
behalten konnte und damit nach Verlustpunk¬
ten Len 2. Tabellenplatz erreichte. Sprollen¬
haus verzichtete auf die Punkte , sodaß Feld»
rennach ohne Kampf zum Sieg kam. Die
Tabelle zeigt folgenden Stand:
Engelsbrand
Conweiler
Gräfenhausen
Feldrennach
Höfen
Waldrennach
Langenalb
Neusatz
Sprollenhaus
Enzklüsterle
Rotensol

Nach vierwöchentlicher Pause betrat Grä»
fenhaufen wieder das Spielfeld. Das SfM
war einseitig für Gräfenhausen überlegen und
doch mußte sichG. die ersten beiden Treffer
gefallen lassen. Gr . dringt gleich in Rotensol-
Hälfte vor, bas knapp einige gut Plazierte
Strafstöße abwehrt. Nun kommt die Usber-
raschung; R . kommt vor das Tor von G , ein
guter Schuß und das Spiel steht 0:1 für R.
So geht es in die Pause. Da kommt schon di«
zweite Neberraschung, denn R. kann den 2.
Treffer anbringen . Nun stellt G. um und
kam durch Strafstoß zum ersten Tor . Gleich
darauf kann der Mittelstürmer das Oveite
Tor erzielen, doch mutz sein Torwart , der sich
täuschen ließ, das 3. Tor geben. Bald kann
der Rechtsaußen wieder ausgleichen; ein
Alleingang des Mittelstürmers war von Erfolg
gekrönt und führte zum 4. und Siegestreffer.-
Kurz vor Schluß konnte der Halbrechte durch
schönes Zusammenspiel das Endresultat Her¬
stellen. Wären alle Pfosten- und Lattenschüsse
Tore für G. gewesen, so wäre es unter einer
zweistelligen Zahl nicht abgegangen. Der
Schiedsrichter, ein Herr aus Wildbad, konnte
gut gefallen.

Friedrichshasen, 12. Februar.
DÄHrend in der sogenannten „alten" Halle

auf dem Werstgelände der Weltfahrer und
Luftmillionär „Gras Zeppelin" in aller Stille
Mr daS tm Frühjahr beginnende siebente
Detriebsjahr allmählich wieder fahrbereit ge.
macht wird, geht in der einen Steinwurf ent.
lernten neuen Bauhalle  der mächtige
Bruder . 1- 2 12 S, nun immer rascher seiner
Vollendung entgegen, der die Welt diesseits
und jenseits des Ozeans mit gesteigerter
Spannung entgegensieht. Da daS neue Ver.
kehrSluftschiff bekanntlich spätestens bis zum
Frühsommer fertiggebaut sein soll, um nach
einigen Probefahrten den Versuchs ver-
tehr zwischen Europa und Nord¬
amerika  aufzunehmen, sind auf der Werst
denn auch alle Anstrengungen auf dieses
Ziel vereinigt. In den letzten zwei Monaten
ist man auf diese Weife auch wieder ein be¬
trächtliches Stück vorwärts gekommen, wo-
bei der qm See bisher verhältnismäßig
milde Winter dem gesteigerten Arbeitstempo
sehr zustatten gekommen ist. Es ist nämlich
nicht möglich, den ungeheuren Hallenraum
irgendwie zu erwärmen. Aber auch die kal¬
ten Tage ließ man nicht ungenutzt verstrei-
chen; sie dienten dazu, sestzustellen, ob die
Anlagen für die Wasserversorgung der Fahr-
gäste auch bei Temperaturen unter dem Ge¬
frierpunktnoch einwandfrei arbeiten. Diese
Versuche sind erfolgreich gewesen.

Wer das Glück hat, m den rückwärtigen
Teil der schier unermeßlichen Halle zu ge¬
langen, in der wohlbehütet der gigantische
Aluminiumrumpf des l-2 129 ruht , sieht,
daß die Haupttätigkeit immer noch der Fer¬
tigstellung der Gerippekonstruktion
am Heck  des Schisses gilt. Augenblicklich ist
der Tragkörper , der eine Gesamtlänge von
248 Metern  aufweisen wird, schon bis
auf den Nest von 15 Metern zusammenge-
baut , wenn man die der Zweckdienlichkeit
halber zunächst auf dem Hallenboden aufge¬
richtete eigeniliche Schwanzspitze hinzu-
nimmt. Mit fieberhafter Eile, aber dennoch
mit der größten Sorgfalt , arbeiten die Spe¬
zialisten zurzeit an den noch fehlenden, kom¬
plizierten Geripperingen der Leitwerks,
ko  n st r u kt i o n. Es ist dies der Teil des
Tragkörpers , an dem die vier Stabilisie¬
rungsflächen mit den anschließendenRudern
verankert sind. Einer davon ist schon oben,
ein weiterer ist im Werden. Der letzte
Häuptling , an dem die Steuerruder gelagert
sind, und zwei Hilssringe stehen noch aus.

Bis zum April  hofst Eckener ju¬
nior.  bei dem als dem leitenden Ingenieur
alle Fäden dieses verwirrenden Getriebes
zusammenlaufen, mit der Montage des ge¬
samten Schisssgerippes zu Ende zu kommen.
Im Innern des Rumpfes sind die Arbeiten
m den Paffagierdecksund Besatzungsräumen

wie an den für den Fährbetrieb notwendi-
gen Einrichtungen gleichfalls weiter gesvr-
dert worden. In den Echlafräumen der Be¬
satzung werden gerade die elektrischen Lam¬
pen angebracht; eS handelt sich hier um eine
willkommene Neuerung, da es bisher in den
Kojen der Befatzungsmitglieder elektrisches
Acht nicht gegeben hat . Etwa in der Schiffs,
mitte ist man daran , den Raum für den dort
stationierten Fahrtnaenieur vom
Dienst  auSzubauen . An vielen Stellen
sieht man schon vom Laufgang auS die
Wanken Abzugsschächte für die Gaszellen
brs zum über 40 Meter hohen First des Ge¬
rippes auffteigen. An den Ouergängen zu
den Motoren rann man ungefähr die Punkte
am Schiff erkennen, wo später einmal die
Nohölmaschinen ihr Donnerlied singen wer¬
den. In der Nähe liegen hellglänzende
Großbehälter für die mitzusührenden Wasser.
Vorräte, die noch aus den Einbau warten.
Die bisher gebräuchlichen Wassersäcke kom-
men im 1-2 nicht mehr zur Verwendung.

Auf dem Weg zu den im vorderen Dritte!
des Schiffsbauches gelegenen Fahrgastdecks
kann man die schwierige Arbeit der
Werkleute  an dem gerade im Entstehen
begriffenen vorletzten Häuptling und seiner
kreuzförmigen Versteifung bewundern. Die
Passagierraume selbst sind nun schon so weit
fertig, daß die einzelnen Zwischenwände mit
der dekorativen Stoffverkleidung bespannt
werden können.

Mit ein wenig Phantasie kann man sich
bereits jetzt ein ungefähres Bild davon
machen, wie sich das neue deutsche Verkehrs-
luftschiss in seiner endlichen Gestalt den
Augen der Welt darbieten wird. Es wird
zweifellos die Sensation des Jahres , vor
allem auch für die Amerikaner, werden, wenn
es ihnen im Laufe des kommenden Sommers
vorgesührt werden wird. Sobald die Mon¬
tage des Gerippes beendet sein wird, wird
man zuletzt noch an den Bau der
Maschinengondeln  Herangehen . Die
erste hat man bereits im voraus fertig-
gestellt. In ihnen werden dann die Diesel-
motoren Aufnahme finden, mit deren Lei¬
stungen man anscheinend bisher sehr zu-
frieden ist.

Welchen Namen die neueste Schöpfung der
Zeppelinwerke einmal über die Ozeane tra¬
gen wird , darüber ist noch keinerlei Ent-
scheidung gefallen. Genau so verhält es sich
auch mit der vor kurzem verbreiteten Be¬
hauptung , in der Zeppelinwerft liege schon
ein weiteres Schiff, nämlich der 1-2 130.
auf dem Reißbrett fertig vor. Die Entwürfe
für den nächsten Neubau werden nicht eher
ausgearbeitet werden, bevor nicht die Probe¬
fahrten mit dem 1-2 129 ein sicheres Urteil
über alle Eigenschaften dieses den „Graf
Zeppelin" an Rauminhalt fast um das Dop-
Velte übertreffenden Schiffes ermöglichen.

AMne Eli
Wiener Blut

Operette nach Johann Strauß — Im Pforz-
heimer Schauspielhaus

Der unerschöpfliche Melodienreichtum des
Wiener Walzerkönigs ließ begreiflicherweise
Len Wunsch aufkommen, ihn für die Bühne
einzuvichten, da der Meister selber nur zwei
Operetten vertonte. Das ist hier mit großen:
Erfolg in feinsinniger Arbeit geschehen ans
dem Hintergrund eines zwar lockeren, ab w
sehr bühnengerechten Stoffes mit dem Wiener
Kongreß als Rahmen. Die Aufführung
brachte den Erfolg , den man ihr gönnen
kann, da die Faschingstimmung die leichtbe¬
schwingte. ausgelassene Anmut der Operette
erst zur rechten Wirkung bringt . Wellen des
Frohsinns und der Gelöstheit von der Erden¬
schwere fluteten durch Las Haus ; alle Mit-
wirlenden ohne Ausnahme dürfen sich ihres
Anteils am guten Gelingen rühmen, und so
kann auch in flüchtiges Scheinleben in Licht
und Farben zum Kunstwerk werden. Das
große Können eines Fritz Kühl und Heinrich
Wildberg stellte sich ebenso begeistert in den
Dienst der Fröhlichkeit wie die schelmerisch
reizende Else Schlegel, die beiden Damen Lisl
Stammberger und Trudel Schönleber als un¬
freiwillige Rivalinnen um die Gunst der
Kongretzhelden, aber auch der Besucher. Ms
Glanznummer des Abends darf der Tanz —
Käthe Pfrötzschner und Jenny Kiehl — einen
Ehrenplatz bekommen.wobei auch des Chores
nicht vergessen sei, der sich sehr lebendig und
flott oinfügte. Der Besuch der Operette ist
sehr zu empfehlen. --in

Gasheizung 400 v. CH«.
Daß bereits um 400 V. Chr. mit GaS ge¬

heizt wurde, dürfte nicht vielen bekannt sem.
Ktesias berichtet, daß in Karamanien das
dort entweichende Erdgas als Heizmaterial
für den Hausgebrauch Verwendung fand.

Auch die Alten rauchten schon
In vorgeschichtlichen Gräbern in Schott¬

land, Frankreich. Irland und anderwärts
fand man Pfeifenköpse aus gebranntem Ton.
Eisen und Bronze und hat damit den Be¬
weis, daß die Leute schon im Altertum ge¬
raucht haben. Daß die Skythen Hanf rauch¬
ten, steht fest, sonst aber weiß man nicht,
was für ein Stoff zum Rauchen benutzt
wurde.

Kunstseide auS Zucker
Die Amerikaner haben ein Verfahren er-

funden, Kunstseide aus Zucker herzustellen.
Auch die Zucker-Kunstseide ist sehr haltbar,
läßt sich färben und ist zudem wasserdicht.
Da Amerika lange Zeiten Uebersluß an
Zucker hatte , wurde ein Preis für eme Er-
findung ausgesetzt, die es ermöglichte, dev
Zucker technisch zu verwerten. Die jetzt ge-
machte Erfindung hat aber noch den Fehler,
daß sie nicht wirtschaftlich ist, da die gewon-
ncne Seide sich zu teuer stellt. Techmsch-
vissenschaMichM ß» jedoch höchst küe*

Wohlhabende sollen ous
eigene Koste« reisen

Immer wieder versuchen Personen die in
wirtschaftlichguten Verhältnissen sind und
von sich aus schon eine Urlaubsreife bezahlen
könnten, an den Fahrten der NSG . . Kraft
durch Freude " teilzunehmen. Ost machen sie
falsche Angaben, um unter Vorspiegelung
unwahrer Tatsachen zu dem Besuch dieser
Fahrten zu kommen. Diese Leute sind Volks-
fchädlinge. und sie können nichts anderes
erwarten als daß fit. wenn sie geschnappt
werden auch als solche behandelt werden.

Die „Kraft - durch- Freude" - Fahrten de«
Amtes für Reisen. Wandern und Urlaub
sind nur für diejenigen BoikS»
genossen  da , die sich auS eigenen Mitteln
eine Urlaubsreife nicht leisten können. Ihnen
«oll durch die große sozialistische Einrichtung
der DAF .. die NSG . „Kraft durch Freude .
zu einer WoHe der Ausspannung und
KrSftesammlung verholfen werden, und nur
sie haben aus Grund ihrer finanziell schwa¬
chen Lage ein Anrecht auf diese „Kraft-
durch-Freude"-Fahrten.

Ihnen »st auch mU der neugeschassenen
Neisesparkarte eine weitere Möglichkeit ge»
ovlen. das notwendige Gelb ohne große«
Mühe zusammenzusparen. Alles, was von
der NSG .Kraft durch Freude" geschieht,
wird nur um ihretwillen getan. Dessen sollen
sich auch alle diejenigen bewußt sein die
plötzlich ihr Herz iür die Volksgemeinschaft
entdecken, weil sie dadurch smanziellen Vor¬
teil haben. Sie sind ebenfalls unerwünscht.
Weil die NSG . .Kraft durch Freude" eine
?at der Volksgemeinschaft ist. sollen auch
inr die daran teilnehmen die ihr ganzes
'eben aktiv in den Dienst der Bolksgemem-
chast stellen.

Jeder Pfennig
HW dem MnterbilsswerN

katwelile»le SorniWe im kiGali
Die Entscheidungenreifen

Nachdem am letzten Sonntag ein weiterer
Bewerber um den Meistertitel auf der Strecke
blieb, haben nur noch drei Vereine Aussicht,
den ersten Platz besetzen zu können: Calm¬
bach, Schwann und Wurmberg . Demzufolge
Werden die Fußballer am kommenden Lw.m-
tag ihre Aufmerksamkeit den Treffen schen¬
ken, zu denen diese Mannschaften eingeteilt
find. Sehen wir uns die Paarungen an:

Kreisklaffe 1
Calmbach— Schwann (1:2), Neuenbürg —

Bärental — (2:4) und Wurmberg — Wildbad
(1:0). — Da hätten wir's also: Calmbach —
Schwann. Die Platzherren werden sich zu
Hause nicht geschlagen bekennen, aber auch ein
Unentschiedenschon bringt für Calmbach die
Gefahr mit sich, ausgeschaltet werden zu kön¬
nen. Schwann, in manch derartigem Kampf
erprobt, ist gar Wohl in der Lage, Calmbach
die Hölle heiß zu machen. Ueber den Spiel¬
ausgang mehr vorauszusagen, wäre vermes¬
sen. Auch das zweite Spiel in Neuenbürg
hat seine große Bedeutung. Neuenbürg wird
versuchen, seine erschütterte Stellung wieder
zu festigen und verlorenen Boden zurückzu¬
erobern. Dann ist es aber schon notwendig,
gegen Bärental zu gewinnen, was jedoch nicht
gerade einfach sein wird. Wurmberg, der
dritte Meisterschaftsanwärter, hat Gäste aus
der Bäderstadt. Wildbad hat letzthin schon ein¬
mal einem Favoriten das Nachsehen gegeben,
es ist nicht daran zu zweifeln, Laß es das
Gleiche noch einmal fertig bringen , kann.
Schon ein Unentschieden käme dm zwei ande¬
ren Anwärtern sehr gelegen. — Der FC.
„Viktoria" Ottenhausen empfängt zum Pri-
vatspiel den VfB. Conweiler, wohl zur Probe
für die weiteren schweren Spiele. — Wie wir
weiter erfahren, wurde das am 3. 2. wegen
schlechter Platzverhältnisse ausgefallene Spiel
Pfinzweiler — Herrenalb jetzt auf den 17. 2.
angesetzt. Auch dieses Spiel ist von großer
Bedeutung, denn es entscheidet fast endgültig
darüber , ob Herrenalb für diese Runde mit
dem Ende wird vorlieb nehmen müssen. Nur
wenn es gewinnt, ist die Gefahr einstweilen
gebannt, — es kann gewinnen. Pfinzweiwr
allerdings weiß auch, was auf dem Spiel steht.

Kretsklaffe 2
Engelsbrand — Gräfenhausen (4:1), Lan¬

genalb — Höfen (3:2), Neusatz — Rotensol
(3:2), Waldrennach — Feldrennach (2:2). —
Wie man sieht, lauter interessante Begegnun¬
gen. Engelsbrand empfängt die Mannschaft,
die sich zäh von hinten nach vorn gearbeitet
hat. Wenn Engelsbrand in diesem Spiel nicht
einheitlicher im Zusammenspiel seines bisher
so torhungrigen Sturmes kommt, als wie das
letzten Sonntag war , so ist es gar nicht aus¬
geschlossen, daß Gräfenhausen ausholt. Ein
Punktegewinn der Gäste würde nicht weniger
bedeuten, als daß der in Aussicht stehende
zweite Tabellenplatz jetzt schon erreicht wäre,
ein Großkampf steht also in Aussicht. — Lan¬
genalb hat Höfen zu Gast, es hätte Gelegen¬
heit, seinen Platz zu behaupten, da der Platz
in Langenalb seine Tücken hat, ob Höfen je¬
doch die Punkte abgibt, ist füglich anzuzwei¬
feln. — Neusatz empfängt Rotensol. — Sehr
wichtig ist auch das Treffen Waldrennach —
Feldrennach. Es stehen sich hier zwei Mann¬
schaften gegenüber, deren Spielweise viel
Aehnlichkeit hat . Das Spiel ist demnach offen,
den Vorteil des Platzes nicht eingerechnet.

Neuenbürg — Eambach 3:7
Zu diesem Spiel schreibt uns der FC.

Calmbach:
Tagelang haben sich die Gemüter beun¬

ruhigt und über den Ausgang des Spieles
Rätsel geraten Nun aber ist die Frage ge¬
löst und die vorherige Spannung hat einer
andern Stimmung Platz gemacht: hie Freude,
hie Enttäuschung. Es hatte sich bisher fast zu
einer Gewohnheit herausgebildet, daß der
FC. Calmbach sein Spiel in Neuenbürg mehr
oder weniger unglücklich verliert und es hatte
a>i,ch ' --uz wieder Unentwegte gegeben, die an
die Macht des Schicksals glaubten. Allein es
kam ani^ rs , als man erwartet hätte. Beide
Mannschaften enttäuschten, die Calmbacher
allerdings nach der angenehmen Seite, wäh¬
rend die Neu. nbürger direkt benommen schie¬
nen. Eine Schilderung des Spielverlaufs kön¬
nen wir uns ersparen. Schuld an dem hohen
Resultat ist nicht etwa die Nouenbürger Ver¬
teidigung und der Torwart — sie taten ihr
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Erschöpfung aller Teilnehmer abgebrochen
werden mußte, setzte Schneefall in riesigem
Ausmaß ein. Fortwährend lösten sich La«
winen in den ungeheuren Hängen und don-
nerten zu Tal . Und eine dieser Lawinen er¬
faßte eine Gruppe von drei Engländern und
vierzehn Trägern — sieben dieser braven
Diener fanden den Tod.

Mit diesem traurigen Unglücksfall endete
der Versuch 1922 . . . Doch schon kurz nach
der Heimkehr begann man mit der Aus¬
rüstung der nächsten Fahrt zum Himalaja,
die 1924 begann. Die Erlaubnis von Tibet
wurde nochmals erteilt, General Bruce zum
Anführer gewählt. Schon beim Anstieg er¬
krankte er ' an Malaria und mußte, so gern
er weiter wollte, sich doch zur Umkehr ent¬
schließen; als Kranker wäre es für die an¬
dern nur eine Belastung und Gefährdung
gewesen; ein schwerer Schlag, denn der stets
heitere und humorvolle Führer fehlte allen
sehr.

Der Anstieg zum Nordsattel erwies sich in die-
sem Jal -r infolge starker Schneefälle als un-
geheuer schwierig; mehrmals mußten die
Trupps unverrichteter Dinge umkehren. Erst
als etwas besseres Wetter eintrat , konnte
der Weg durch den seit der letzten Expedition

„Wie die Weißen Blütenblätter einer
Lotosblume umkränzen den Wanderer
überall im Himalaja die Gipfel der Berge'
— so kündet ein tibetanisches Gedicht von
den Schönheiten der „Throne der Götter ' .
Diesem unaussprechlichen Reiz der über¬
alpinen Gebirgswelt ist jeder verfallen, der
erst einmal die Gipfel dieser Niesen aus der
dumpf-heißen Ebene Indiens in die klare
kalte Luft dieser Höhen aufragen sah. Wenn
iS bisher immer nur Europäer waren , die
lAngriffe auf die Berge wagten, teils aus
sportlichem Ehrgeiz, teils aus Forscherdrang,
so hat dies darin seinen Grund , daß der
Eingeborene von einer abergläubischen
Furcht vor den einsamen eisigen Höhen er¬
füllt ist. Immer wieder warnen die Priester
auch die Sahibs , aber die lassen sich nicht
so leicht abschrecken. Erst vor wenigen
Monaten erfuhr man von den schweren
Kämpfen der Merklschen Nanga -Parbat-
Expedition — und als nach Tagen bangen
Wartens die bittere Nachricht eintraf , da
mag sich in den Herzen der Zaghaften die
Frage breitgemacht haben, ob nicht doch
der Fluch der Götter auf allen Angreifern
lastet.

Bis jetzt ist noch keiner der Achttausender
bezwungen — noch unberührt strahlen ihre
schneebedeckten Häupter . . .

In den Jahren nach dem Krieg wurden
die Alpen immer mehr erschlossen, sie gelten
heute als übererforscht, für Bergsteiger und
Wissenschaftler gibt es hier keine Probleme
mehr. Das „Dach der Erde' war noch zu
erobern. Hier wandte sich das Interesse
naturgemäß in erster Linie dem höchsten
Gipfel, dem Mount Everest (8882 Meter!
zu, der von dem Engländer Sir Georg
Everest, .dem Vorsteher der Indischen Meri¬
dian-Messung, Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts vermessen wurde. Sein Nachfolger
Vaugh nannte nach ihm den Berg.

Die Engländer waren es auch hier —
wie in den Hochalpen —, die mit besonderer
Energie und mit großen Geldmitteln aus-
gestattet zum Angrrff schritten. Sie hatten
den Vorteil für sich, daß die Expeditionen
von einer Filiale der Heimat, von Indien
aus . starten konnten und daß ihnen Hilfe
jeder Art und in jedem Umfange geleistet
wurde.

Die Hauptschwierigkeitergibt sich bei der-
artigen Expeditionen aus der Verdünung
der Luft, vor allem in den Höhen über 6500
Meter. Der Luftdruck ist dort viel geringer
als in gewöhnlichen Höhen, bedingt eine
schnellere Verdunstung und dadurch ein
bauerndes , oft sehr quälendes Durstgesühl.
Die Atmung muß rasch vor sich gehen, um
die benötigte Sauerstoffmenge zu verarbei¬
ten; bei einer anstrengenden Arbeitsleistung
— durch rasches Gehen, durch Stufen¬
schlagen im Gletschereis u. a. — tritt bald
Atemnot ein. Der Puls arbeitet unregel¬
mäßig, auch Schlaflosigkeit ist bei der ge¬
steigerten Tätigkeit des Herzens keine Sel¬
tenheit. Schwere seelische Depressionen wur¬
den des öfteren auch bei Leuten, die sonst
über eine robuste Natur verfügen, beobachtet.
Die ersten englischen Fahrten zum Everest

1921 zog eine vorzüglich ausgerüstete Ex-
üedition unter der Leitung des Obersten E.
A. Howard Bury nach dem Himatschal, wie
der Himalaja von den Eingeborenen genannt
wird ; und das Ergebnis dieser Reise war,
nach vielen Mühen den einzig möglich er-
scheinenden Weg zum Gipfel gefunden zu
haben- durch die Ostflanke zum Nordsattel
und von dort aus den Grat entlang zum
Gipfel. Lediglich auf dem Weg bis zum
Nordsattel waren durch einen wilden, zer¬
klüfteten Eisbruch und durch einen steilen
Firnhang ziemliche Schwierigkeiten vorhan-
den aber vom Nordsattel, der 2200 Meter
kdher ist als der Mont Blanc, waren weiter-
hin keine unüberwindlichen Hindernisse zu
erkennen.

Das Ziel dieser Expedition war erreicht,
eine Karte ausgenommen, man hatte auch
Erfahrungen mit den einheimischen Trägern,
die nicht immer leicht zu behandeln sind, ge-
macht. Und um diese Erfahrungen bereichert,
zog man 1922 nochmals dem ersehnten Ziel
zu. Doch auch diesmal sollte der Erfolg ver-
sagt bleiben. Der Nordsattel, die erste Sta¬
tion auf dem Weg zum Gipfel, wurde ohne
übermäßige Schwierigkeiten und ohne Zwi-
schenfälle bald erreicht; alle Bergsteiger waren
in guter Verfassung. Der lange Weg durch
das Hochland Tibet hatte sie an die ver¬
dünnte Luft schon etwas gewöhnt.

Zum erstenmal berührte ein Menschenfuß
den Gipfelaufbau des höchsten BergeS der
Mde , zu dem seit Jahrtausenden die Ein-
geborenen Asiens mit Ehrfurcht und Scheu
aufschauten. Erst der Mensch des technischen
Zeitalters der Europäer , fand den Mut zum

»Anstieg. Nachdem der erste Angriff wegen
des eisigen Windes, der sich als die schlimmste
Waffe des Berges erwies, erfolglos geblieben
war und auch der zweite, bei dem eine Höhe
von 8SOO Meter erreicht wurde , weaen völliger

stark veränderten Firnbruch angelegt wer¬
den. Die Temperatur fiel auf minus 80
Grad , eine Kälte, wie man sie noch nickst
mitgemacht hatte und an der man infolge
der großen Höhe besonders litt . Anfang
Juni wurden Norton und Sommervell. nach,
dem sie 8500 Meter erreicht hatten , zurück¬
geschlagen, und Mallory und Jrvine traten
den Weg an . der ihnen verhängnisvoll wer-
den sollte. Am 6. Juni ' brachen sie auf.
wohlgestärkt und voller Hoffnung; acht Trä-
ger begleiteten sie bis zum höchsten Lager,
von wo sie zurückgeschicktwurden. Mallorh
sandte die Nachricht, daß das Wetter Pracht-
voll sei, nur das Sauerstoffgerät erweise sich
als unangenehme Last.

Was nun weiter geschah, wird wohl in
ewiges Dunkel gehüllt bleiben. Der Tag war
nicht so günstig, wie es am Vorabend aus¬
sah. Die beiden hatten sich am Morgen etwas
verspätet, denn man sah sie. wie sie sich um
etwa ein Uhr an der zweiten Felsstufe be-
fanden, die sie nach ihrem Plan schon um
acht Uhr hätten erreichen müssen. Dann wog¬
ten wieder Nebel um den Berg. Noch einmal
sah man sie, etwa 8600 Meter hoch, wie sie
nach oben strebten: zwei kleine Punkte auf
einem Schneefleck. Das war das Letzte.

Alles weitere ist Schweigen. Mallory hatte
einige Tage zuvor niedergeschrieben: „Wir
erwarten vom Mount Everest keine Gnade.'
Sie wurde ihnen auch nicht zuteil.

Man stieg am nächsten Tag, als bereits
leise Befürchtungen auftauchten, nochmals
nach oben, erreichte auch das letzte Lager der
beiden. Hier wurde Proviant hinterlassen,
dort warten konnte man nicht, da daS Zelt
sehr klein war und nur zwei Leute faßte.

Beim Abstieg hatte man noch die Hoff¬
nung, daß die beiden bald folgen würden,
vielleicht sogar als Sieger . Tags darauf
suchte man stundenlang mit scharfen Feld¬
stechern den Berg ab, ohne irgendein Lebens¬
zeichen zu erblicken. Es war jetzt zur Gewiß¬
heit geworden, daß Mallory und Jrvine den
Tod rm Kampf mit dem Berg gefunden hat¬
ten. Vielleicht sind sie abgestürzt — ein fal¬
scher Tritt , der den Tod bedeutet, kann
schließlich auch den Besten passieren, zumal
im Zustand der Erschöpfung. Vielleicht star¬
ben sie auch an Atembeschwerden; man weiß
nichts. Ein herrliches Grab wie kaum noch
ein anderer Mensch haben sie gefunden, in-
mitten dieser großartigen , wundervollen
Eiswelt.

Ob sie den Gipfel erreicht haben, ist nicht
geklärt. Das wird wohl erst der wirkliche
Sieg, den der Mensch ja doch einmal davon-
tragen wird, zeigen; denn irgendein Zeichen
haben sie sicherlich hinterlassen, wenn sie auf
dem Gipfel standen. Daß die Besteigung mög-
lich ist, haben die Expeditionen erwiesen. Das
erreichte wird zum Sprungbrett für die
Nächsten.

In den Räumen der koxal Eeozrapkicsl
Societx in London werden zwei merkwürdige
Gegenstände aufbewahrt ; sie sehen wie Tor¬
nister aus Blech aus — es sind die Sauer¬
stofflaschen von Mallory und Jrvine . Ein
Zeichen dafür , wie England seine Helden im
Andenken bewahrt und ehrt.

(Fortsetzung folgt.)

2)a§ EeAen

Em Biertelstündche« zu lauge geschlafen
Wieder eimnal hat sich>das Gesetz bewahrt,

daß ein Unglück selten allein kommt. Das
Volk stand auf, der Sturm brach los, und
alles nur , weil ein Bankbeamter zu lange ge¬
schlafen hatte.

Also, jener Bankbeamte wachte eines Mor¬
gens zu spät auf und suchte dieses Versäumnis
durch übereiltes Anziehen wieder wettzu-
machen. Auf das Frühstück hatte er schon
ganz verzichtet, den Inhalt seiner Aktemnappe
und seiner verschiedenen Rocktaschen unter¬
suchte er erst gar nicht, dann sauste er ab ins
Büro . Bei seiner Bankfiliale angekommen,
mußte er aber feststellen, daß er den Schlüssel
zu Haufe gelassen hatte. Den Schlüssel zum
Geldschrank, und dieses wichtige Instrument
konnte er auf keinen Fall entehren . Sofort
machte er kehrt und fuhr nach Hause zurück.

Gerade heute aber sammelte sich eine be¬
sonders große Anzahl Geldbedürftiger an,
denn es war der Tag, an dem 1600 Arbeits¬
lose ihre Unterstützung ausgezahlt bekommen
sollten. Arbeitslose sind an sich schon miß¬
trauisch und leicht aufgeregt. Als sich nun
das Schalterfenster nicht öffnen wollte,
brauchte einer nur leichtsinnig von einer
Bankpleite zu sprechen, als schon eine mächtige
Bewegung durch die Massen ging. Me un¬
möglichsten und schrecklichsten Folgerungen
wurden aus der Verspätung gezogen, man
sprach von einer Veruntreuung der Gelder
und von einem großen D'ebstahl. man wähnte
tue Beamten hinter den Schalterfenstern sämt¬
lich ermordet, und es fehlte nicht viel, da
hätte man sich gewaltsam Einlaß in das
Allerheiligste verschafft. Man besann sich je¬
doch und alarmierte lediglich das Ueberfall-
kommando. Gleichzeitig mit der Polizei traf
aber auch keuchend der Beamte ein und schloß
auf. Noch wollte man nicht glauben, daß ge¬
nug Geld vorhanden war, sondern drängte
mit solcher» Ungestüm herein, daß mehreren
Leuten die Kleider buchstäblich zerrissen wur¬
den und einem Mann der Arm ausgercnkt
wurde.

Ein Viertelstündchen Schlaf zuviel hat dies¬
mal greuliche Folgen gehabt. Wirklich, der
arme Bankbeamte wurde für sämtliche Lang¬
schläfer der Welt mit einemmal bestraft . . .

Rach zivanzlg Jahren de» Vater
wiedergefunden

Als 1915 die polnische Stadt Stanislau von
österreichischen Truppen erstürmt wurde, er¬
litt ein fünfjähriger Junge eine Verwundung.
Man pflegte ihn im Militärlazarett gesund
und bemühte sich, seine Angehörigen wieder
zu finden. Das gelang aber nicht, und weil
man den Kleinen seinem Schicksal nicht über¬
lassen wollte, blieb er bei dem Regiment —
es war ein ungarisches — und wurde nach
dem Krieg von einem Soldaten adoptiert.
Das Kind bekam den ungarischen Namen
Laszlo.

Sein Adoptivvater war Schneider und ließ
den Knaben in seiner Werkstatt arbeiten . Der
Ortsgeistlichebemerkte aber, daß in dem Kind
eine größere Begabung steckte und brachte ihn
in einem Internat in Budapest unter . Der
Junge entwickelte sich glänzend, er besuchte die
Universität und später die Diplomatenschule
und bestand alle Examen mit Auszeichnung.

, lieber seine Herkunft hatte sich der junge
Diplomat bisher keine Kopfzerbrechen gemacht.
Eines Tages wachte aber das Interesse an
seiner jüngsten' Kindheit auf. Zusammen mit
seinem Pflegevater suchte er in verschiedenen
polnischen Städten nach dem Verbleib von
Bruder und Vater, konnte aber nur erfahren,
daß sein Vater nach Amerika ausgewandert
war. Von drüben war aber keinerlei Aus¬
kunft zu holen.

Im Dezember 1934, drei Jahre nach jeirer
Polenreise, bekam der junge ungarische Diplo¬
mat einen Sekretärpostcn bei einer für Ame¬
rika bestimmten ungarischen Handelsdelega¬
tion. Als er die Fordwerke in Detroit be¬
sichtigte, kam er mit einem Ingenieur inS
Gespräch, der, wie sich herausstellte, aus Sta¬
nislau in Polen stammte und im Kriege zwei
Söhne verloren hatte. Einige Minuten später
hatten sie sich wiodergefunden. Vater und
Sohn , sie gaben sich die Hand und konnten im
übrigen nur englisch miteinander sprechen.
Der Diplomat suchte um Urlaub nach und
reiste mit seinem Vater nach Europa , wo sie
heute noch nach dem zweiten Sohn forschen.
Wer weiß, auf welchem Posten sie den finden
werden!

Seit einige« Woche« sind in den Vereinig¬
ten Staaten Formulare für Schecks und
Wechsel im Handel, die auf sogenanntem
„ewigem" Papier hergestellt sind. Das „ewige"
Papier , ein neues amerikanisches Patent,
kann praktisch nicht vernichtet werden: Es
läßt sich nicht zerreißen, kann nicht dnrchge-
schnitten werden und ist unbrennbar . Wenn
sich diese Neuerung im Bankverkohr bewährt,
soll auch erwogen werden,^ Geldscheine aus
diesem ewigen Papier herznstellen.

Die erste fliegende Kirche der Welt ist in
Nordost-Kanada eingerichtet worden. Da die
Bewohner dieser Gegenden weit verstreut
wohnen, haben sie vielfach keine Möglichkeit,
eine Kirche zu besuchen. Nun ist ein großes
Perfonenflugzeng als Kirche umgebaut wor¬
den, besucht jeden Sonntag bis zu dreizehn
verschiedene Orte, und die Leute aus der
ganzen Umgebung strömen herbei, um an
den Gottesdiensten an der fliegenden Kirche
teilzunehmen.

Nämlich Pläne für den nächsten Urlaub zu machen. Willst du im Sommer 1935 an
die See fahren oder ins Gebirge? Oder gar mit einem unserer großen Dampfer über das
Meer zu den norwegischen Fjorden?

Du wirst es wollen. Jeder wird es wollen. Aber — denkst du — wo nehme ich das Geld
dazu her?

Nun , lieber Freund, wir wissen, daß auch die sensationell niedrigen Preise der NSG.
„Kraft durch Freude" von den ärmeren Schichten, die ja gerade drankommcnsollen, nicht so
ohne weiteres aus der Westentasche gezahlt werden können. Dafür aber ist die „Retse-
sparkarte"  geschaffen worden. Haft du dich schon darum gekümmert?

Schieb es nicht etwa ans die lange Bank, denn die Monate bis zum nächsten Sommer
sind schnell um, und wenn du dann nichts gespart hast, wird es dir leid tun . Geh lieber
gleich zu dem „Kraft -du rch-Freu de"-War t deines Betriebes und laß dir eine Reisesparkarte
ausstellen. Du kaufst dann jede Woche eine Marke zu 50 Pfennig und klebst sie ein.

Und solltest du, weil du vielleicht für deine Frau eine zweite Reisefparkarte brauchst, trotz
ehrlicher Bemühungen nicht alles schaffen können, dann hilft dir im nächsten Sommer die
NSG . „Kraft durch Freude" mit einem Zuschuß. Das Geld geht dir auf keinen Fall ver¬
loren. Im Fälle besonderer Notlage kannst du es"dir sogar schon früher anszählen lassen
und es ohne jede Kontrolle für andere Zwecke cmsgeben.
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